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Vierteljäbriger Abonnementspreis 

In Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 

2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertiondgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitfegrift 
1% Sgr. 


Vrralauer 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


London, 26. Januar. Nach der „Times“ wird Frank: 
furt als Konferenzort und Lord Clarendon als Englands 
Repräſentant bezeichnet. „Daily News“ melden als beſtimmt 
die Unterzeichnung der Präliminarien vor Eröffnung des Par⸗ 
laments, die ſofortige Abſchließung eines zeitweiligen Waffen⸗ 
ſtillſtandes und den 2 5 der Friedens⸗Verhandlungen. 
Berli Börſe vom 26. Januar. Staatsſchuldſcheine 88 /, 4½ pCt. 
Anleihe fl. ; Writer Anleihe 112%. Serdar 183. Köln: Rinde: 
9 Freiburger I. —. Freiburger U. 127. Mecklenburger 55. 
kordb. 56%. Oberſchl. K. 215. B. 181. Oderberger 197 und 167. Rhei⸗ 
niſche 111. Metall. 73%. Looſe —. Wien 2 Monat 93. National 804, 
— t5—— ˙ q — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Turin, 23. Januar. Laut der „Armonia“ wären die Werbungen für 
engliſch⸗italieniſche Legion in Folge der nr ſiſtirt worden. 
er 1 Saktolien" will wiſſen, daß auch die königl. ſardiniſche Regierung die 
Sendungen von Truppen und Munition nach der Krim eingeſtellt habe. 
Parma, 23. Januar. Ein Verbot der Pferde⸗Ausfuhr nach den nicht 
zum öſterreichiſch⸗italieniſchen Zollverbande gehörenden Staaten iſt erfchienen. 
Konſtantinopel, 14. Januar. Unterhandlungen wegen Auswechſelung 
der Gefangenen von Kars gegen die von Kinburn, des Waſſif Paſcha 5 


die 


General Kokonovich ſind dem Vernehmen nach im Gange und ſoll Ferhad 
Reber zu dieſem Zwecke von Redutkale hierher gekommen fein. — Die Börfe 
durch die bevorſtehende Ankunft des Frhrn. v. Rothſchilb ſehr erregt. 


—x 


Breslau, 26. Januar. [Zur Situation.] Der Diſſens 
der engliſchen und franzoſiſchen Preſſe iſt zwar noch nicht beſeitigt, aber 
er fängt an, ſchwächer zu werden, und die Zuverſicht auf eine fried- 
liche Ausgleichung wächſt in dem Maße, als es ſichrer wird, daß die 
befondern Forderungen Englands nicht vor Unterzeichnung der Präfi- 
minarien zur Geltung kommen ſollen und auch der Waffenſtillſtand ab: 
geſchloſſen werden dürfte, obwohl, wie unſer londoner Korreſpondent 
verſichert, England darauf beſtehen will, prineipaliter, daß das Recht 
zur Blokade dadurch nicht aufgehoben werde, event. daß er nur auf 
eine beſtimmte Zeit gelten und der Krieg neu beginnen ſoll, wenn bis 
dahin der Friede nicht zu Stande komme. 5 

Uäaberhaupt verweiſen wir, wegen der Schwierigkeiten und mögli: 
chen Anſtöße der jetzigen Unterhandlungen, auf dieſes intereſſante 
Schreiben unſers londoner Korreſpondenten, welches zugleich, neben 
unſere Privat⸗Mittheilungen aus Paris geſtellt, Aufſchluß über die 
Verſchiedenheit der Meinungsſtrömungen in dieſen beiden Hauptorten 
der Entſcheidung giebt. 5 

Uebrigens haben wir unſere Anſicht über dieſelben nicht mehr blos 
aus der Sprache der Preſſe und Privat⸗Korreſpondenzen zu bilden, da 
bereits offizielle Kundgebungen vorliegen, welche durch die jüngſte 
Wendung der Dinge veranlaßt wurden; nämlich drei Cirkulardepeſchen, 
eine engliſche, eine franzöſiſche und eine ruſſiſche, ergangen an die reſp. 
Geſandtſchaften im Auslande. 

Nach einer berliner Mittheilung in der „D. A. 3.“ betrachtet die 
engliſche Depeſche „die unbedingte Annahme der weſtmächtlichen 
Friedensbedingungen durch Rußland mit Befriedigung; es wird in der⸗ 
ſelben aber hervorgehoben, daß England den ganzen Zweck des gegen⸗ 
wärtigen Krieges erſt durch eine entſprechende Interpretation des fünften 
Punktes erreicht ſehen könne. Als diejenigen Momente, auf welche ſich 
die entſprechende Interpretation des fünften Punktes beziehen ſoll, ſollen 
dann, wie wir vernehmen, die bereits erwähnten Punkte ſpeziell be⸗ 
zeichnet werden. Ausdrücklich iſt zu erwähnen, daß die Frage hinſicht⸗ 
lich Nikolajeffs eingeſchloſſen it. Die franzöſiſche Eirkulardepeſche 
ſpricht, da kein bedingender Nachſat folgt, das Gefühl der Befriedi⸗ 
gung viel entſchiedener aus als die engliſche, und ſie hofft, daß der 
von Rußland gethane Schritt die Wiederherſtellung des Friedens zur 
Folge haben werde. Die ruſſiſche Depeſche, noch nicht hier einge: 
troffen, war indeſſen, nebſt dem Weſentlichen ihres Inhalts, bereits an⸗ 
gekündigt, im Allgemeinen dahin gehend: daß der Kaiſer Alexander, 
nicht gezwungen, aber Gehör gebend dem allgemeinen Wunſche Europas 
nach Frieden, und hierin nicht minder dem Zuge ſeines Herzens fol— 
gend, die Friedensbedingungen der Weſtmächte einfach angenommen 
habe, und daß Rußland, wie es überzeugt ſein könne, daß dieſer 
Schritt des Kaiſers in ganz Europa die verdiente hohe Würdigung 
ſinden werde, ſo auch der Hoffnung leben zu dürfen glaube, daß in 
den noch bevorſtehenden weitern Verhandlungen der Geilt der Mäßigung 
— Billigkeit das Friedenswerk zum gedeihlichen Abſchluß führen 
nämlich Man ſpricht auch noch von einer vierten Cirkulardepeſche, 
Buol — öſterreichlſchen Rundſchreiben, in welchem Graf 
Nachgiebigkeit ae Genugthuung über die von Rußland bewieſene 
Oeſterreichs die en und ſodann den auswärtigen Vertretern 
Mäpigung das Wort zu ig tl, nunmehr überall dem Geifte der 
glücklich zu Ende ga werde.“, damit das glücklich Begonnene auch 

Außer dieſen Cirkulardepeſchen gedenkt de ˖ ndent 
noch einer Auseinanderſetzung, welche das ee Wan 
nach Paris abgehen ließ und worin es entwickelt, was es unter dem 
fünften Punkte verſtanden wiſſen will, dem franzöſiſchen Kabinet 
anheim gebend, ob die betreffenden Forderungen dem ruſſiſchen Be⸗ 
vollmächtigten noch vor Unterzeichnung der Friedenspräliminarien 
oder erſt nach Eröffnung der Konferenzen übergeben werden ſollen. 


Was die Theilnahme Preußens an den Konferenzen betrifft, ſo B 


haben wir geſtern ſchon angedeutet, weshalb man dieſelbe engliſcherſeits 
gern vermieden hätte; indeß wird uns heut aus Paris die Mittheilung, 
daß man dort gerade darauf beſtehen zu wollen ſcheint, wie man denn 
überhaupt in Paris das Abſehen auf einen großen europäiſchen Kon⸗ 
greß gerichtet hat, wie ſich im perfönlichen Intereſſe des Kaiſers von 
ſelbſt verſteht. 

Ein ſolcher Kongreß, bei welchem ein Napoleonide die Honneurs 
machte, wäre der Triumph der idées napoléoniennes! 


Verfügung die 


Daß aus Anlaß der jetzigen Sachlage ein Antrag Oeſterreichs an 
den deutſchen Bund gelangen werde, beſtätigt ſich immer mehr: eine 
Einigung Preußens mit Oeſterreich über die Tragweite deſſelben ſcheint 
aber zur Zeit noch nicht erfolgt zu ſein. 

Schließlich erwähnen wir eines Gerüchts, wonach ein in den wärm⸗ 
ſten Ausdrücken abgefaßtes, eigenhändiges Schreiben des Kaiſers Ale: 
rander an den Kaiſer Franz Joſeph an feine Adreſſe abgegangen, das 
die Beſtimmung gehabt habe, zur Kenntniß des Kaiſers der Franzoſen 
gebracht zu werden. Dieſe Vermittelung des Schreibens ſoll in der 
That durch den Kaiſer von Oeſterreich bewirkt worden und in Paris 
eine Aufnahme gefunden haben, die, ſoweit die Abſichten der Beherr⸗ 
ſcher Rußlands und Frankreichs in der Löſung der Kriegs- und Frie⸗ 
densfrage zu entſcheiden vermögen, das Beſte erwarten laſſen. 

— — — —— — —— — — 


Preußen. 

+ Berlin, 25. Januar. Einige Tage hindurch war die auf: 
gegangene Friedensſonne durch Wolken, welche, von England kommend, 
am politiſchen Horizonte heraufzogen, wieder getrübt, jetzt bricht ſie von 
Neuem mit Macht hervor und giebt uns die Hoffnung, daß das große 
Verſtändigungswerk doch in nächſter Zeit in Konferenzen begonnen 
werden wird, von denen man die erfreulichſten Reſultate erwartet. Alle 
Anzeichen deuten darauf hin, daß ſich nicht nur im franzöſiſchen Volke 
ein großer Drang nach Frieden zeigt, ſondern daß der Kaiſer von 
Frankreich dieſe Wünſche erkannt hat und geſonnen iſt, ihnen Rechnung 
zu tragen. Frankreichs Volk und Kaiſer ſind nicht gewillt, den beſon⸗ 
deren Anforderungen Englands Opfer zu bringen, wenn ein ehrenvoller 
Friede nach einem für die franzöſiſchen Waffen ehrenvollen Kriege 
geſchloſſen werden kann. So ſehr man ſich auch ſträubt, an ein Zu⸗ 
ſtandekommen des Friedens zu glauben, ſo iſt doch eine gewiſſe Noth⸗ 
wendigkeit für die Herbeiführung deſſelben vorhanden, eine Nothwen⸗ 
digkeit, die ſich ſchwerlich länger zurückdrängen laſſen wird, denn Eng: 
land wird den ernſten Friedensforderungen Frankreichs wohl nachgeben 
müſſen. 

Es iſt vielfach und vorzugsweiſe von der engliſchen Preſſe über 
das Thema verhandelt worden, daß Preußen durch den Krieg be⸗ 
deutende Vortheile für ſeinen Handel mit Rußland über die Land⸗ 
grenze gewonnen habe. Es ſind öfter Verſuche gemacht worden, dieſe 
Anſicht zu widerlegen. Da aber immer wieder von Neuem Angriffe 
in dem angegebenen Sinne erfolgen, ſo dürfte es wohl von Intereſſe 
ſein, eine Stelle aus der neueſten Nummer des „Handelsarchivs,“ 
welche dieſen Punkt behandelt, wiederzugeben. Es heißt dort: „Der 
Ausbruch des Krieges zwiſchen Rußland und den Weſtmächten modi⸗ 
ſizirte die preußiſchen Handelsbeziehungen zu Rußland. Durch die 
Blokade der ruſſiſchen Häfen wurde ein Theil der ruſſiſchen Export⸗ 
Artikel über unſere Landgrenze zu gehen genöthigt. Dadurch iſt der 
Speditionshandel unſerer Oſtſeeprovinzen allerdings ſehr belebt worden 
und mag erhebliche Gewinne gezogen haben. Andererſeits hat aber 
der Eigenhandel durch die außerordentliche Steigerung der Betriebs⸗ 
koſten — Frachten, Miethen, Fuhr⸗ und Arbeitslohn — ſich in ſeinem 
Gewinne ſehr beſchränkt geſehen. Auch erfuhr die Ausfuhr Preußens 
nach Rußland neue Hinderniſſe. Durch die Vorſchrift, daß fremde 
Kaufleute nur unter Vermittelung ruſſ. Gildenmitglieder ihre Waaren ab⸗ 
ſetzen dürfen, wurde der rechtmäßige Gewinn der erſteren verringert. Das 
in den letzten Tagen des Jahres 1853 erlaſſene Verbot der Ausfuhr 
von Nahrungsſtoffen aus Polen, das im März 1854 ergangene Ver⸗ 
bot der Ausfuhr gemünzten Geldes, neben welchem das Verbot der 
Wiedereinfuhr ruſſiſchen Papiergeldes beftehen blieb, machten den Bezug 
von Rimeſſen für Ausfuhren nach Rußland in dem Grade unſicher, 
daß viele dieſſeitige Fabrikanten ihre Verbindungen ſofort abbrachen. 
Erſt im November 1854 trat inſoweit eine Aenderung ein, als preu⸗ 
ßiſchen, auf dem Niemen nach Rußland kommenden Schiffern und 
Rhedern geftattet wurde, 500 Rubel Silber in ruſſiſchen Goldmünzen 
für jeden Kahn auszuführen. Dieſe Maßregel war aber von zu un⸗ 
tergeordneter Bedeutung, als daß ſie hätte dazu beitragen können, die 
eingetretene Störung auszugleichen. Es kam hinzu, daß der ruſſiſche 
Handelsſtand, in Veranlaſſung des durch den Krieg herbeigeführten 
Druckes, ſeine Einkäufe nicht allein in Manufaktur, ſondern auch in 
Kolonialwaaren erheblich beſchränken mußte. Unter dieſen Umſtänden 
waren die im Jahre 1854 eingetretenen Ermäßigungen des ruſſiſchen 
Zolltarifs für den Landtransport von geringer Bedeutung für Preußen; 
fie würden aber auch unter günſtigeren Verhältniſſen kaum einen er: 
heblichen Einfluß geäußert haben, da ſelbſt die ermäßigten Zollſätze bei 
der Mehrzahl von Artikeln noch immer viel zu hoch find.” 

C. B. Be 25. Januar. Dem Vernehmen nach wird der königliche 
Hof er 17 — . gemeldeten Abtebens bes kurzlich 3 
mecklenburg⸗ſchwerinſchen Prinzen, ene Nikolaus, Hoftrauer — — 
Behufs Kompletirung der Schiffsjungen⸗Kompagnien der dann on der 
Oſtſee ſollen zum 1. April wiederum mehrere Einſtellungen in diefelbe ſtatt⸗ 
finden. Die Aufnahmen werden bis zum 15. Februar von dem Stations⸗ 
Ae de in Danzig kasten wege de ee 7 — — = 
olche e Leute zuge en U ng mi uſtimm * 
Seen ode Worschkien ſſbernehmen, 12 Jahre in der königlichen Marine 
zu dienen. 

P.O, ö laſſung hat der Hiefige Magiſtrat durch Eirkular⸗ 
ie derselbe fenen Gefen. a tacbeiterchutee 

ewieſen, eine genaue Mittheilung über die Zahl 
der Arbeitnehmer als auch der Arbeitgeber, den 
eitrag, den Vermögensbeſtand und die Art der Belegung des Vermögens 
einzureichen. Dieſem Nachweis ſoll der Stand der Kaffe, wie er am 
1 Januar d. J. 15 Derausgefeit hat, zum Grunde gelegt werden. Auch 
ſollen dabei die etwaigen Schulden der Kaſſe vermerkt und bei denjenigen 
Kaſſen, deren Mitgliederzahl ſich im Winter 1 
geben werden, wie hoch ſich die Theilnehmerzahl und die Höhe der Geſammt⸗ 
beiträge durchſchnittlich im Sommer zu ftellen pflegen. — Einem Bericht 
über die öffentlichen Bauten im Regierungsbezirk Bromberg zufolge iſt an 
der Staats⸗Chanſſee von Poſen über Inowraclaw wach Thorn nur noch der 
Ausbau der etwa 2 Meilen betragenden Strecke von Wilatowo bis Strzelno 
erforderlich, um dies Bauwerk zur Vollendung zu bringen. Die in dieſem 


ſtützungskaſſen Berlin's an 
der Theil mer — ſowoh 
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Sonntag den 27. Januar 1856. 


gang verringert hat, ange: | 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
> erſcheint. 


Chauſſeezuge belegene Brücke über die Montwey bei Inowraclaw wurde 
vollendet und iſt bereits dem Verkehr übergeben. Der vom Weichſelwaſſer 
herbeigeführte Durchbruch der bromberg⸗thorner Chauſſee bei Polniſch⸗Gersk, 

iſt bis zur * der alten Steinbahn wieder ausgefüllt. Mit der Verſtei⸗ 
nung ſelbſt will man im nächſten Frühjahr vorgehen. Bei den Kreis⸗Chauſſee⸗ 
Bauten machte ſich in allen Kreiſen ein erfreulicher Fortgang bemerklich. 
Namentlich begünftigte die Witterung im November und Dezember noch die 
Anfuhr der nöthigen Materialien. Zur Ausführung der Arbeiten wurden in 
den Kreiſen Bromberg, Gneſen, Mogilno und Wirſitz auch 3 aus 
den Straf⸗Anſtalten zu Polniſch⸗Crone und Fordon in bedeutender nzahl 
verwendet. Der Erfolg dieſer Art von Beſchäftigung war ſehr zufriedenſtellend. 


Oeſterreich. | 

2 Wien, 25. Januar. Als Verfaſſer der kürzlich hier erſchie⸗ 
nenen Broſchüre: „Studien zum öſterreichiſchen Concor⸗ 
dat“, wird mir von verläßlicher Seite Profeſſor Feß ler bezeichnet. 
Derſelbe ift in einem Doͤrſchen am Bodenſee geboren, war lange Zeit 
Religionslehrer am Gymnaſium in Brixen, und wurde von dort we⸗ 
niger ſeiner Gelehrſamkeit als ſeiner Frömmigkeit wegen an die hieſige 
Univerſität berufen, wo er gegenwärtig über Kirchengeſchichte lieſt. — 
Der kirchliche Vorgang, deſſen Mittheilung ich jüngſt in Ausſicht ſtellte, 
iſt folgender: Die Biſchöfe der Lombardei haben in Folge der in Rho 
gefaßten Beſchlüſſe, Reſcripte an das Generalgouvernement der Lom⸗ 
bardei erlaſſen, worin daſſelbe aufgefordert wird, ſämmtliche Kaſernen, 
Magazine, Spitäler, welche in Folge der Kloſteraufhebung (1773) 
an den Staat gefallen waren, ſofort zu räumen und der Kirche zu⸗ 
rückzuſtellen. — Die hieſige Stimmung hat in den hoͤhern Kreiſen 
beträchtlich an Feſtigkeit verloren. Man darf vermuthen, daß Eng: 
land hierauf bereits Einfluß gewonnen haben dürfte. 


Wien, 24. Januar. Bis zur Stunde iſt noch kein Courier 
mit dem Texte der ruſſiſchen Annahme der öͤſterreichiſchen Vorſchläge 
aus Petersburg angekommen. Die Diplomatie regt ſich aber nichts 
deſto weniger ſehr gewaltig. Täglich ſinden Beſprechungen zwiſchen 
den Geſandten von Frankreich, England, Belgien und mehreren deut⸗ 
ſchen Staaten im Hotel unſeres Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ſtatt. Eine Beſprechung zwiſchen den weſtmächtlichen Geſandten 
und dem Fürſten Gortſchakoff hat noch nicht ſtattgefunden, denn der 
ruſſiſche Geſandte hat noch keine Inſtruktionen erhalten. — Die Frage, 
ob das Protokoll der einfachen und vorbehaltloſen Annahme der öͤſter⸗ 
reichiſchen Propoſitionen von Seite Rußlands ſogleich in den Akt der 
Präliminarien ſelbſt verwandelt, oder blos als Grundlage ber: 
felben betrachtet werden wird, liegt noch nicht klar vor. In der offti⸗ 
zisſen Welt behauptet man letzteres ſteif und feſt, aber in der Umge⸗ 
bung des Fürſten Gortſchakoff will man wiſſen, daß die Acceptation 
pure et simple nur mit dem Vorbehalte erfolgte, daß die Öfterreichi= 
ſchen Propofitionen zur Grundlage neuzuberathender Prälimina⸗ 
rien genommen werden. Es wäre dies ein großer Unterſchied und 
bezeichnend für die ruſſiſche Politik, welche abermals nur Zeit zu ge⸗ 
winnen trachten würde. 2 

Auf der heutigen Börfe war abermals das ziemlich verbürgte Ge⸗ 
rücht verbreitet, der koͤnigl. preußiſche Bevollmächtigte in Wien, Baron 
Otto v. Manteuffel, habe Depeſchen aus Berlin erhalten, die ihn er⸗ 
mächtigen, wegen der Theilnahme Preußens an den Konferenzen de⸗ 
finitive Unterhandlungen anzuknüpfen. Die Verlängerung 
des Aufenthaltes des königl. preußiſchen Flügeladjutanten in Wien hat 
in den friedlich geſinnten Kreiſen allgemein einen äußerſt angenehmen 
Eindruck gemacht. 8 

Die Regierung iſt mit Zeitungs = Conceſſionen jetzt freigebig. 
Die neueſte Conceſſion ift einem Ex- Mitarbeiter der „Oeſterreichi⸗ 
ſchen Zeitung“, Herrn Albert Hugo, ertheilt worden. Es will dieſer 
Herr ein öͤſterreichiſches Adelsorgan ſchaffen. Mit bedeutenden Geld: 
mitteln verſehen wird dieſes Blatt, welches den hier lebenden Abbe 
und Fürften Lichnowsky zu feinem Hauptbegründer zählt, für Wien 
das ſein, was die „Neue Preuß. Zeitung“ für Berlin iſt. Wir wün⸗ 
ſchen dem neuen Organe recht viel Glück, denn auch dies iſt ein Fort⸗ 
ſchritt. 

Die „Oeſterr. Zeitung“ iſt von Herrn v. Bruck definitiv für die 
Summe von 39,000 Gulden angekauft worden. Die Geſellſchaft des 
„Oeſterr. Lloyd“ hat ihrerſeits 150 Abonnements genommen und zu 
geſagt. 

Der „Oeſterr. Volksfreund“, ein ultramontanes Lokalblatt, will 
nicht Terrain faſſen. Das Volk ſtoͤßt dieſen Freund zurück und lieſt 
um fo fleißiger die ſtark verbreitete „Morgenpoſt“. In Folge deſſen 
beginnen die Pfarrer von der Kanzel herab gegen die „Morgenpoſt“ 
zu predigen. Es ſcheint, daß dieſe Agitation wenig Erfolg hat. 

* Wien, 3. Jan. Se. k. k. Hoheit en og Albrecht wird am 26, 
von Prag, wohin er ſich zum Beſuche Sr. Majeftät des Kaiſers Ferdinand 
begeben batte, hier zurückerwartet. — Ihre k. k. Hoheiten Erzherzog Raine 
und Gemahlin find am 25. von Bogen hier eingetroffen. — Lieven, 

eweſener ruſſiſcher Miniſter, iſt am 24. Abends hier angekommen. — An 
öſten iſt mit dem Frühzuge der Nordbahn ein preußiſcher Courier von hi 
nach Berlin abgegangen, — Ein kaiſerl. ruſſiſcher Kabinets⸗Courier, welche 
Petersburg am 16ten d. verlaſſen hatte, iſt auf der Durchreife nach Rom 
— eingetroffen. — Graf Thun, ad latus des Civil⸗ Gouvernements im 
ombard.⸗ venet. Königreiche, welcher fich hier durch drei Monate aufhielt 
um den auf dieſes Kronland Bezug habenden miniſteriellen Werne — 
zuwohnen tritt im Laufe der nächſten Woche feine Rückreiſe nach Bereit 


an. — Die bekannte Ambraſer Sammlung wird erſt in einigen 3 


aus dem hieſigen Belvedere in das Schloß Ambras nach Tyr 
legt werden. Das genannte Schloß wird dem Erzherzog⸗ Sta 
Ludwig zum Sommeraufenthalte dienen. N 


Frankreich ach 
8 Paris, 23. Januar. Wie ich aus guter Quelle erfahre, ſind 
die beiden Regierungen von England und Frankreich darüber einig, 
daß die Friedens⸗Verhandlungen in den erſten Tagen des 
Februars in Paris ſtattfinden werden. Das londoner Ka⸗ 
binet wollte zunächſt Frankfurt als Versammlungsort vorſchlagen, aber 


als Lord Palmerſton merkte, daß der Kaifer perſönlich wünſche, daß 
Paris gewählt werde, gab er Lord Cowley den Befehl, in dieſem 
Punkte nachzugeben, und es ſcheint, daß Lord Palmerſton, welcher an 
den Konferenzen ſelbſt Theil nehmen wird, ſich gern die Möglichkeit 
offen laſſe, über alle Schwierigkeiten des Momentes augenblicklich mit 
dem Kaiſer perſönlich verhandeln zu können. Auch in der Waffen⸗ 
A ſtillſtandsfrage ſoll ſich das Kabinet von St. James nachgiebiger 
. zeigen. Preußens Betheiligung an den Konferenzen wird mir 
aaleichfalls als eine ausgemachte Thatſache dargeſtellt, obgleich, wie uns 
eine telegraphiſche Depeſche aus Berlin mittheilt, Baron Manteuffel ſich 
geweigert hatte, die vier Garantien vor Eröffnung der Verhandlungen 
zu den ſeinigen zu machen. Man iſt hier durch Herrn v. Seebach 
und auch durch direkte Berichte aus Rußland und ſogar durch andere 
Zeugenſchaft zu wohl unterrichtet, wie viel Preußens Einfluß zum 
Entſchluſſe Rußlands beigetragen habe, als daß man ſich ſo hartnäckig 
in dieſem Punkte zeigen würde, als einige Journale behaupten und 
als die engliſche Preſſe zu wünſchen ſcheint. Ich weiß nicht, ob der 
Kaiſer den Frieden aufrichtig will; die Haltung der hieſigen Blätter 
mit jener der engliſchen iſt noch immer im Widerſpruch. Aeußerlich 
hat Rußland ſchon jetzt einen Triumph, da durch ſeine Taktik der 
Zwieſpalt zwiſchen Frankreich und England ſofort an den Tag gekom⸗ 
men iſt; doch wollen wir nicht behaupten, daß es Rußland gelingen 
werde, dieſe Allianz thatſächlich zu erſchüttern; wenn Louis Napoleon 
N nicht ſehr viel daran läge, ſie wäre niemals zu Stande gekommen, 
darum hält er auch feſt an ihr. — Heute um 10 Uhr war wieder 
Miniſterrath in den Tuilerien, dem alle Miniſter unter Vorſitz des 
Kaiſers beiwohnten. Man verhandelte mehrere Finanzfragen und auch 
die der Konferenzen kam einen Augenblick zur Sprache. Die Docks 
Napoleon, welche durch Herrn Cuſin Legendre ein ſo ſchnelles Ende 
genommen haben, noch ehe es zu einem Anfange dabei kam, ſollen 
nun neuerdings ins Leben treten. Der Kaiſer wünſcht, daß eine An⸗ 
ſtalt, die die Ehre hat, ſeinen Namen zu führen, auch gelinge. Er 
hat ſich mit Pereire beſprochen, und der Direktor des Credit mobilier 
arbeitet einen Plan aus, welcher den armen Docks auf die Beine 
helfen fol. Natürlich würde Pereire nur die Leitung der Angelegen⸗ 
heit übernehmen. Das Comtoir d' Escompte, das ſolideſte Bankge⸗ 
ſchäft in Paris, wird neuerdings 20 Millionen in Aktien zu 500 
Franken emittiren, was den Credit mobilier zu einiger Eiferſucht an⸗ 
regt. — Großen Skandal erregt es im Faubourg St. Germain, daß 
eine junge Dame, welche einer der vornehmſten Familien angehört, ſich 
von ihrem Jäger, einem herkuliſchen Antinous, entführen ließ. 

Paris, 23. Januar. Der Kriegsrath hat ſeine Sitzungen ſeit 
bereits drei Tagen beendet. Jedes Mitglied deſſelben hat uͤber den 
nächſten Feldzug, der nun wahrſcheinlich nicht ſtattfinden wird, ſeine 
Anſichten ſchriftlich aufgeſetzt. Dieſe Berichte wurden dem Kaiſer über⸗ 
geben, von demſelben, als Präſidenten des Kriegsrathes, unterzeichnet 
und Kopien an Lord Cowley abgegeben, um nach London geſandt zu 
werden. Der türkiſche und der piemonteſiſche Geſandte werden wahr⸗ 
ſcheinlich ebenfalls Abſchriften dieſer Dokumente erhalten haben. Der 
Bericht Canrobert's iſt der längſte und ſoll höchſt intereſſant ſein. 
Mehrere Mitglieder des Kriegsrathes haben bereits Paris verlaſſen. 
Der Herzog von Cambridge und die ‚übrigen engliſchen Mitglieder 
reiſten vorgeſtern nach London zurück, und der General della Marmora 
begab ſich geſtern ebenfalls nach der engliſchen Hauptſtadt. — Diplo⸗ 
matiſche Briefe aus London, die mir heute durch Zufall unter die 
Augen gekommen, hegen immer noch ſehr großen Zweifel über den 
glücklichen Ausgang der obſchwebenden Verhandlungen. Von anderer 
gut unterrichteter Seite erfahre ich ferner, daß Lord Palmerſton feſt 
entſchloſſen iſt, nichts den Frieden Betreffendes zu unterzeichnen, ohne 
daß vorher alle Punkte genau geregelt ſind. Derſelbe will nicht in 
einer zweideutigen Stellung vor dem Parlamente erſcheinen und ſich 
ſpfäter nicht ſagen laſſen, daß er ſich von Rußland und vielleicht auch 
von Anderen an der Naſe habe herumführen laſſen. Der Fall Lord 
Palmerſtons iſt nicht unmöglich. Die heutige Abend-Patrie widmet 
dieſer Frage einen längeren Artikel. Sie greift die engliſche Preſſe an 
und ſieht in ihrem Widerſtande gegen die Friedens⸗Ideen Eee 
die Abſicht, durch ihre Angriffe den Sturz des jetzigen Miniſteriums 
herbei zu führen. — Nach dem „Courrier du Havre“ ſind dort nach 
Depeſchen aus Paris die Ladungen der für die Krim beſtimmten 
Schiffe eingeſtellt worden. Daſſelbe Blatt meldet, daß ein ähnlicher 
Befehl nach Marſeille geſandt worden ſei. — Vor zwei Tagen fand 
zwiſchen einem Offizier der Hundert⸗Garden und einem Marine-Offi⸗ 
zier ein Duell ſtatt. Erſterer, der der angreifende Theil war, wurde 
erſchoſſen, und der Kaiſer befahl, ihn ohne alle militäriſchen Ehrenbe⸗ 
zꝛeugungen zu begraben. Der Kaiſer iſt überhaupt ſehr aufgebracht 
über feine Hundert⸗Garden, die ſich durch ihr inſolentes Auftreten über: 
all verhaßt gemacht haben. — Herr v. Sacy beſtätigt heute in einem 
ſehr langen Artikel über die Situation, was ich Ihnen von dem 
großen Antheile geſchrieben, den Preußen an der Wendung der Ent: 
ſchlüſſe in Petersburg genommen hat. Daß Rußlands innere Lage 
ebenfalls nicht wenig zu ſeiner Nachgiebigkeit beigetragen habe, das 
geht aus ſämmtlichen Berichten, die uns von Petersburg zukommen, 
hervor. — Ueber das Rundſchreiben des Grafen Neſſelrode wird uns 
geſagt, daß es kaum geeignet ſei, den Unterhandlungen fo forderlich zu 
ſein, als man es von einem Dokument erwartet hatte, welches eine 
neue Bürgſchaft für die Aufrichtigkeit von Rußlands Friedensliebe 
geben ſollte. — Das Comptoir d'Escompte wird ſein Kapital verdop⸗ 
peln und 40,000 neue Aktien zu 500 Fr. ausgeben. Da die Aktien 
deſſelben auf 625 ſtehen, werden die Courſe dieſer Aktien beträchtlich 
ſteigen, da die alten Aktionäre vorzüglich bei der neuen Emittirung 
bedacht ſein werden. — Die Königin von Madagascar will nach dem 
Beiſpiele der Königin Pomare ihre Inſel unter den Schutz Frank 

reichs ſtellen. . 
Großbritannien. 


London, 23. Januar. Mit den einleitenden Schritten zum 
Friedenskongreſſe wird es nicht fo raſch gehen, wie es anfänglich ſchien 
(J. dagegen: Paris). Lord Palmerſton iſt entſchloſſen, jeden Vorpoſten, 
n dem ſich feine kriegeriſche Hartnäckigkeit verſchanzen kann, fo lange 
als möglich zu halten; und der Eifer ſelber, mit dem man ſich ſträubt, 
die Konſequenzen der petersburger Nachgiebigkeit zur Thatſache werden 
zu laſſen, iſt ein Beweis, daß man die Beſorgniß hegt, jene Nachgie⸗ 
bigkeit möchte am Ende in einen Sieg der ruſſiſchen Politik umſchla⸗ 
gen. Die erſte Schwierigkeit, welche Lord Palmerſton erhebt, betrifft 
den Waffenſtillſtand. Soll Rußland ſo leichten Kaufes die Früchte 
einer 10 ernten, die bis jetzt nur ein Hauch, ein Wort, ein 
Federſtrich iſt? Oeſterreich und Frankreich haben den Waffenſtillſtand 
bderſprochen, falls Graf Neſſelrode die Propoſitionen purement an: 
nehme, England war dieſem Verſprechen nicht fremd, und es wird 
gegen den Willen feiner Allürten nichts ausrichten können. Aber die 
Waffe, die ihm noch zu Gebote ſieht, wird es gebrauchen; es wird 
verlangen, daß in dem Waffenſtillſtandstraktate die Präliminarien in 
noch bindenderer Form präciſirt werden und daß die kontrahirenden 
arteien jeden Verſuch, von einem einzelnen Punkte abzuweichen, als 
en neuen casus belli anerkennen. Das ſteht ihm frei. Die Ver⸗ 

handlung wurde bisher nur zwiſchen Oeſterreich und Rußland geführt, 
ſte trug daher immerhin einen lockeren, unbeſtimmten Charakter: ſobald 


a 


die Weſtmächte aufgefordert werden, die letzte Hand an fie zu legen, 
und ihre Unterſchrift einem Präliminartraktate zu leihen, gewinnen ſie 
das Recht, ihren Intentionen, die Oeſterreich nur allgemein und gleich⸗ 
ſam verſuchsweiſe ausgedrückt habe, eine ſtrengere Form zu geben. 
Oeſterreich ſprach in ihrem Namen, das iſt wahr, aber ſie dürfen nun 
das, was Oeſterreich zugeſagt hat, erklären und verklauſuliren. Hier 
haben wir die Schwierigkeit, bei welcher das Friedenswerk zunächſt 
ſtocken wird, doch wird ſie, denken wir, raſch zu überwinden ſein. 
Nachdem Rußland ſich durch die reelen Vortheile, die ihm winkten, bes 
wegen ließ, die Zugeſtändniſſe im Ganzen und Großen zu machen, 
wird es den weiteren Anſtänden, die immer nur formeller Natur ſind, 
nicht geſtatten, ihm dieſe Vortheile wieder zu entreißen. Nun gut, der 
erfie Vorpoſten wird aufgegeben, der Waffenſtillſtand bewilligt werden. 
Da wird ſich England in den zweiten zurückziehen, und verlangen, 
daß wenigſtens die Blokade während der Waffenruhe fortdauere. 
Kam es denn aber dem petersburger Kabinet darauf an, die Land: 
armeen des Feindes zu feſſeln? Nein, ſie ſind ſchon hinlänglich durch 
das Wetter, durch Schwierigkeiten in der Verpflegung, durch Zerwürf: 
niſſe im Kommando, und durch die faſt unbezwinglichen Stellungen 
der ruſſiſchen Heere zur Ruhe gezwungen. Eine Waffenruhe zu Lande 
wäre um den Preis der Konzelfionen, die Rußland gemacht hat, zu 
theuer erkauft. Worauf es ihm ankommt, iſt, daß ſeine Häfen für 
einige Monate eröffnet werden. Ueberdies iſt die Blokade ein Akt der 
Feindſeligkeit, der während eines echten Waſſenſtillſtandes keinen Platz 
finden darf. Sollen ſich daher die Negoziationen nicht ſofort verflüch⸗ 
tigen — und der alliirte Kaiſer von Frankreich wird das ſchon zu 
verhindern wiſſen — ſo muß die engliſche Diplomatie auch dieſen zwei⸗ 
ten Vorpoſten aufgeben. Nun bleibt ihr noch der dritte, aus dem ſie 
ſich wahrſcheinlich nicht wird drängen laſſen. Sie wird fordern, daß 
der Waffenſtillſtand nicht auf eine unbeſtimmte Periode, nicht 
„auf die Dauer der Verhandlungen“, ſondern für einen beſtimm— 
ten Termin abgeſchloſſen werde, nach deſſen Verlauf, wenn der Friede 
nicht zu Stande gekommen ſei, der Krieg wieder beginnen 
ſolle. Und ſie dürfte Ausſicht haben, mit ihrer Forderung durchzu— 
dringen. . 

Bei Erwähnung dieſer Umſtände drängt ſich uns die Beobachtung 
auf, daß die diplomatiſche Waffe, ſo geſchickt ſie geſchwungen werden 
möge, immer ein zweiſchneidiges Schwert bleibt, das den, welcher es 
braucht, eben fo gut verletzen kann, wie den, gegen welchen es gerich— 
tet iſt. Was wirft man dem petersburger Kabinet vor? Daß es nur 
nach Aufſchub, nach Zeitgewinn trachte. In demſelben Moment jedoch, 
wo man dieſe Anklage erhebt, finnt man auf nichts anderes, als auf 
Mittel, um die Einigung über vorläufige Punkte hinauszuziehen. Iſt 
jener Vorwurf wider die ruſſiſche Diplomatie gegründet, ſo wird dieſe 
es mit Vergnügen ſehen, wie Lord Palmerſton die verſchiedenen Sta— 
tionen auf dem Friedenspfade verbarrikadirt, und ſie wird ſich gerade 
keine große Mühe ßeben, die Hinwegräumung der Schranken zu be: 
ſchleunigen. 

Wenn das geſchehen, fo treten noch wichtigere Fragen in den Vor: 
dergrund. Wo ſollen die Konferenzen gehalten werden? In Wien? 
In Frankfurt? In Brüſſel, deſſen Anſprüche der Graf von Flandern 
bei ſeinem Beſuche in Windſor befürwortet und für welches Napoleon 
eine Vorliebe haben ſoll? Ferner, wer iſt zur Theilnahme an den 
Konferenzen einzuladen? Lord Palmerſton möchte das Recht der Mit: 
berathung auf diejenigen Mächte beſchränken, welche thatſächlich Krieg 
führen oder welche mit einer der kriegführenden Parteien in Vertrags: 
verhältniß getreten: alſo auf Frankreich, England, Sardinien, die Tür⸗ 
kei, Rußland, Oeſterreich und Schweden. Damit verſtößt er gegen 
den Wunſch Frankreichs, das einen feierlichen Kongreß zur Ordnung 


der europäiſchen Intereſſen berufen, und der Verſammlung einen fo| - 


umfänglichen Charakter geben mochte, um bei ihr auch das Erſcheinen 
von Souveränen, wie Napoleon und Alexander, möglich zu machen. 
Soll der Kongreß wirklich alle Spaltungen ſchlichten, alle Gemüther 
beruhigen, ſoll er die Verhältniſſe Europa's auf eine konſervative Ba: 
ſis ſtellen, ſo darf eine Macht wie Preußen nicht von ihm ausgeſchloſ— 
ſen werden. Frankreich iſt daher geneigt, die Verdienſte, welche das 
preußiſche Kabinet ſich um die Eröffnung des Friedenspfades erwor⸗ 
ben, anzuerkennen und Preußen zur Theilnahme am Kongreß einzula: 
den. Dieſe Frage wird es wahrſcheinlich fein, welche die ernſteſten 
Reibungen verurſachen wird. 

Vor allen Dingen darf man zum Verſtändniß der bevorſtehenden 
Entwickelungen nicht aus den Augen laſſen, daß die innere Spaltung, 
welche ſchon ſeit Monaten die Politik Frankreichs und Englands trennte, 
mehr und mehr ans Licht zu treten beginnt. Napoleon will mit den 
Negoziationen raſch machen, er will Feindſchaften mäßigen, Anſprüche 
herabſpannen, Europa konſtituiren; Palmerſton ſchafft Hinderniſſe, er⸗ 
hebt Einwände, hält ſtarr an Forderungen feſt, regt Europa auf. Er 
wird, um nun nicht blos über den Feind, ſondern auch über die Al: 
liirten zu ſiegen, des Aufwandes aller feiner Geſchicklichkeit bedürf— 
tig ſein. 8 
London, 23. Januar. Die Königin hat geruht, die Kolonie 
von Weſt⸗Auſtralien zu einem Biſchofsſitz und einer Dioͤceſe zu konſti— 
tuiren, die den Namen Bisthum von Perth führen ſoll. Zum erſten 
Biſchof daſelbſt iſt der ehrenwerthe Matthew B. Hale, Erzdechant von 
Adelaide, ernannt. ; 

Nachdem die Admiralität durch eine vom 7. März 1850 datirte 
Proklamation einen Preis von 10,000 Pfd. St. demjenigen zugeſagt 
hatte, der zuerſt verläßliche Nachrichten über die Schiffe Erebus und 
Terror (Franklins Expedition) zu liefern im Stande ſein werde, macht 
die Gazette heute bekannt, daß Dr. Rae Anſprüche auf dieſen Preis 
mache, daß nach 3 Monaten, vom heutigen Datum an gerechnet, die 
Lord Kommiſſarien der Admiralität über die Stichhaltigkeit dieſer An⸗ 
ſprüche ihr Urtheil fällen werden, und daß bis dorthin alle diejenigen, 


welche etwa auf dieſe Prämie Anſpruch zu haben glauben, ihre be⸗ 


treffenden Dokumente einſchicken müſſen, da ſie ſpäter nicht mehr be⸗ 
rückſichtigt werden können. — (Zur ſelben Zeit waren, leider vergebens, 
zwei andere Preiſe ausgeſchrieben worden, einer von 20,000 Pfd. St. 
für die Auffindung und Rettung der Mannſchaft, und einer von 10,000 
Pfd. St. für die Mittheilung von Nachrichten die zu der Rettung der 
überlebenden Mannſchaft führen.) 4 

Macaulay hat ſich durch feine angegriffene Geſundheit bewogen ge- 
fühlt, feinen Parlamentsſit für Edinburg aufzugeben, und zeigt dieſes 
ſeinen Wählern an. 

Vom 29. Lincolnſhire Miliz⸗Regiment haben ſich, wahrſcheinlich in 
Folge der neueſten ihnen gebotenen Vortheile über 200 Mann zum 
regulairen Dienſt in der Armee anwerben laſſen. 

In Woolwich werden jetzt Zündhütchen auf einer neuen, vom ame⸗ 
rikaniſchen Ingenieur Wright angekauften, Maſchine angefertigt. Die 
Maſchine hat vor den älteren dieſer Gattung den Vorzug, daß ſie die 
Zündhütchen aus dünnen Kupferplatten nicht blos vollkommen formt, 
ſondern gleichzeitig mit der Füllung verſieht. Sie liefert in der Stunde 
3000 Stück, denen nichts als die Politur fehlt. N 

In Sunderland hat ein patriotiſcher Verein, mit Genehmigung der 
Regierung, beſchloſſen, eines oder mehrere der daſelbſt im Bau begrif⸗ 
fenen Kanonenboote aus eigenen Mitteln zu bemannen. Der Verein 
giebt jedem Matroſen, der ſich anwerben läßt, 10 Pfd. St. Handgeld. 


Gillet, Pred. He 


Fare 


Der Glaube an eine bevorſtehende Regierungs-Anleihe iſt trotz der 
wachſenden Friedensausſichten in der City keineswegs verſchwunden. 
Doch meinen Viele, aus der Größe der Anleihe werde ſich auf die 
Wahrſcheinlichkeit des Friedens ſchließen laſſen. Im Kriegsfalle werde 
fie kaum geringer denn 20 bis 25 Millionen Pfd. Sterl., 
densfalle noch immer 12 bis 15 Mill. Pfd. St. betragen. 
nigſten ſind der Anſicht, daß der Schatzkanzler ſich im letztern Falle 
ohne Anleihe zu behelfen denke. 3 


Spanien. 

In der Kortes⸗Sitzung vom 19. Januar ſprach Calvo Afenfio 
den Wunſch aus, daß das Miniſterium, welches alle Fäden der Ver⸗ 
ſchwörungen, deren erſte am 7. Jan. gegen die National⸗Repräſentation 
ausbrach, in Händen haben muß, beruhigende Aufſchlüſſe ertheile. Der 
Miniſter des Innern erwiderte: „Jedermann weiß, daß die Regie⸗ 
rung nur ein offizielles Organ, die Gazetta von Madrid, hat und 
deßhalb nur für das verantwortlich iſt, was dieſes Blatt enthält. 
Die übrigen Journale können Neuigkeiten und Reflexionen veröffent⸗ 
lichen, denen die Regierung vollkommen fremd iſt. Um übrigens den 
Uebertreibungen der vom Miniſterium unabhängigen Preſſe zu begeg⸗ 
nen, erkläre ich, daß kein Grund vorhanden iſt, die Widerholung von 
Vorfällen wie jene des 7. Januar zu befürchten; ſollte, wider alles 
Erwarten, die oͤffentliche Ruhe unglücklicher Weiſe geſtört werden, fo 
zählt die Regierung auf die Nationalgarde, und beſonders auf die Mit- 
wirkung aller Abgeordneten, ohne Unterſchied der Partei, zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe.“ 1 


Osmaniſches Reich. 


+ Bukareſt, 14. Januar. Die Berathungen in Betreff der 
Abſchaffung der Sklaverei haben geſtern begonnen und der außeror⸗ 
dentliche Verwaltungsrath unter dem Vorſitze des Fürſten hat die Ab- 
löſung dekretirt. Neuerlich werden auch die öͤſterr. Militärpferde 
verkauft und ſelbe meiſtentheils von engliſchen Agenten erſtanden. — 
Die ſtrenge Kälte drängt auch hier die vierfüßigen Waldbewohner nach 
der Stadt. Vor ein paar Tagen erlegte ein türkiſcher Soldat einen 
Wolf, der ſich bis an die Thür des Pferdeſtalles, wo er Wache hielt, 
vorgewagt hatte. > 

Von der untern Donau, 13. Januar. So eben erfahren wir 
den Wortlaut der Stipulationen, betreffs der Reorganiſirung der Fürſten⸗ 
thümer, wie ſie Lord Redcliffe im Monate Dezember v. J. in einer Note 
dem Großvezier mitgetheilt hatte. £ { 

1) Vereinigung der beiden Fürſtenthümer in einen, dem Sultan lehns⸗ 

pflichtigen Staat, . E = 

2) Einfegung eines aus der Volkswahl hervorgegangen Prinzen für die 

Lebensdauer, und mit vererblichem Souveränetätsxrechte. 1 

3) Diefe Wahl darf nur auf Eingeborene fallen mit Ausſchließung aller 

remden, beſonders der fanariotiſchen Griechen. | 


— 


4) Jährlicher Tribut an die Pforte, deſſen Betrag erſt nach der Wahl 
des Fürſten zu beſtimmen ſein wird. 
5) Repräſentativſyſtem mit zwei Kammern. 
6) Aufſtellung einer anſehnlichen Arme. . 5 
7) Die Türkei wird ſich auch ferner nicht in die innere Verwaltung des 
Reiches miſchen. 1 5 ö 
Wie man hört, ſollen Frankreich und die Pforte mit dem fünften Punkte 
nicht einverſtanden fein, unter dem Vorwande, es würde damit Aufwieglern 
und Intriganten ein zu großer Spielraum gegeben. — Oeſterreich und Frank⸗ 
reich ſollen, für die Dauer des Krieges, dem status quo das Wort reden. 
Da man nur die Ankunft des Internuntius in Konſtantinopel abgewartet 
hat, fo dürften die bezüglichen Konferenzen ſchon begonnen haben, um fo 
mehr, als England bei weitem eifriger als die andern Mächte die Entſchei⸗ 
dung herbeiwünſcht — Indeſſen erhebt die be nach allen Mitteln 
greifend, immer mehr ihr Haupt in der Wallache ſowohl, wie in der Moldau, 
und wenngleich keine Unruhen zu befürchten ſind, ſo dürften doch der Regie⸗ 
rung von dieſer Seite her ſo manche Schwierigkeiten erwachſen. 


I 
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Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 26. Januar. (Kirchliches.] Morgen werden bie 
Amtspredigten gehalten 9 . den Se Diak. 11 
Superintendent Heinrich, Kand. Rachner (bei Bernhardin), Paſtor 

. 1 Ober⸗Pred. e 1 Kutta, e 
dorff, Kand. Jäckel ei Chriſtophori), Pred. David. Pred. Laffert, 
Konſ.⸗Rath Wachler (zu Bethanſen), Prof. Lizentiat Meuß (u Trini⸗ 
latis akademiſcher Gottesdienft). — Für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein und 
zur Renovation der Eliſabetkirche find wieder milde Gaben eingegangen, 


= Breslau, 26. Januar. Se. Majeſtät der König hat mittelft 
allerhöchſter Ordre vom 4. d. M. zu genehmigen 7 155 10 die von 
dem hier verſtorbenen Bürger und Handelsmann Friedrich Chremitz 
gegründeten Stiftungen, welche die Aufführung von Kirchenmufkken 
am Tage der Verklärung Chriſti und am Sonntag Jubilate in 
der bieſigen evangeliſchen Kirche zu St. Maria Magdalena, ſowie 
die Vertheilung von Almoſen an Arme zum Zwecke haben, von hieſiger 
Haupt⸗Armenkaſſe, beziehungsweiſe der Kaſſe der evangeliſchen Kirche 
zu St. Maria Magdalena verwaltet, und daß die für Unterhaltung 
des Vorhanges zum Fenſter hinter dem Alter ſener Kirche beſtimmten 
Zinſen zur Erhaltung des Altars und des dahinter befindlichen Fenſters 
mit den Glasmalereien verwendet werden. 


3 Breslau, 26. Januar. (Verſchiedenes.] Bekanntlich iſt 
gegen den Hrn. Paſtor Gillet an der hieſigen Hofkirche in feiner Streit⸗ 
ſache gegen den Hrn. Konſiſtorial-Rath Falk ein Kontumazial-Urtheil 
erſter Inſtanz ergangen, da derſelbe es vorgezogen hatte, vor dem 
Gerichtsforum nicht zu erſcheinen. Da in zweiter Junſtanz ein per⸗ 
ſönliches Erſcheinen der Betheiligten nicht erforderlich, ſondern die 
Vertretung durch einen Rechtsanwalt zuläſſig iſt, wurde gegen ſenes 
Urtel appellirt. Die betreffende Vertheidigungsſchrift ſoll dem Verneh⸗ 
men nach bereits eingereicht und ſehr umfangreich füge 200 Seiten 
tar) fein. Dieſelbe iſt theils von Hrn. Paſtor Gillet ſelbſt, theils 
von dem Rechtsanwalt Hrn. Fiſcher abgefaßt und behandelt viele der 
ſetzt obſchwebenden kirchlichen Streitfragen mit großer Gründlichkeit. 
Der gerichtlichen Verhandlung wird mit großer Spannung entgegen⸗ 
geſehen und ſie dürfte, ſoweit es zuläſſig iſt, ein zahlreiches und ausge⸗ 
wähltes Auditorium haben. 

Am 24. d. Mts. iſt der Hr. Hoflieferant Winterfeld in den Be⸗ 
ſit der pariſer Preis-Medaille gelangt, eine Auszeichnung, die 
unſerem wackeren Fabrikanten während der letzten fünf Jahre drei⸗ 
mal zutheilgeworden iſt. ; 

Das hieſige Kreisblatt enthält folgendes böchft erfreuliche Schreiben: 

„Das Kuratorium der Allgemeinen Landes⸗Stiftung als National⸗Dank 
hat Mir angezeigt, daß die Herren Kreisſtände auch für das Jahr 1856 ihre 
bisher bewieſene patriotiſche Geſinnung und edelmüthige Fürforge ür die alten 
invaliden Krieger durch Bewilligung einer Summe von 200 Thlr. bewährt ha⸗ 
ben, welche Summe von ihnen bereits in den Jahren 1854 und 1855 zur Unter⸗ 
Bi der hilfsbedürftigen Krieger bewilligt worden iſt. Solche fortgeſetzte 

Au N echter Vaterlandsliebe gereichen Meinem Herzen zur großen Freude 
und ſpreche Ich den Herren Kreisftänden Meinen herzlichſten Dank dafür 
hierdurch aus. Berlin, den 15. Januar 1856. Prinz von Preußen.“ 

Zur Säfularfeier des Mozart' ſchen Geburtstages fand geflern 
Abend in fehr 1 Weiſe eine muſikaliſche Soire in Hrn. Wan: 
delt's Inflitut für Pianoforte⸗Spiel ſtatt, welche ſehr zahlreich 
und zwar auch von muſtkaliſchen Notabilitäten der Stadt beſucht war. Es 
wurden audefcee zwei Sonaten, eine Fantaſie (C-moll) und ein 
Quartett von Mozart, bei welchem letzteren der koͤnigl. Muſikdirektor 
Hr. Schön die Violin⸗Partie übernommen hatte und die Hörer durch 
fein meiſterhaftes Spiel erfreute. Die in den Klavier⸗Piecen ſich pro⸗ 
duzirenden Schüler und Schülerinnen des Hrn. Wandelt dokumentir⸗ 
ten durch ein exaktes, klares und ſehr fertiges Spiel die große Lehrgeſchick⸗ 
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lichkeit des Hrn. Wandelt und gereichten dem Inſtitut te 
En 0 und gereich Inſtitut zur größten 
eweis (und als Nachtrag zu den geſtern mitgetheilten Daten 

über unſer Armen⸗Budget) für die mit jedem Jahre wachſenden Aus⸗ 
gaben der Kommune diene die Notiz, daß der diesjährige Etat den 
vorjährigen um faſt 200,000 Thlr. überſteigt; er iſt von circa 500,000 Thlr. 
2 700,000 Thlr. angewachſen. — Für die durch den Verkauf des 
mmereiguts Strehlitz gelöſten 74,000 Thlr. ſollen wiederum 
ndftüce in der Umgebung Breslaus gekauft werden, was gewiß 
nur gebilligt werden kann. — Unſere ſtädtiſchen Behörden beabſichtigen 
eine Reviſion der Stola: Taxordnung und allgemeine Ein: 
n bez Leichenwagen; ein Vorhaben, das bei der Entfernung 
unſerer Kirchböfe die größte Anerkennung verdient und deſſen raſcheſte 


Verwirklichung gewiß im Wunſche und im Intereſſe aller Einwohner 
liegt. — luſtre geſammte Schuljugend zäbld 9158 Ehaben und 7563 
Mädchen. Die Stadt verwendet auf den Schulunterricht 42,000 Thlr. 


— Im vorigen Jahre ließen ſich 1397 Perſonen (mit und ohne Fa: 
I. bier nieder; an dei ſangeider wurden 754 Thlr. Re ua: 

5 15 1 Nothſtand auf dem Lande veranlaßt den Herrn. 
un. b, die bisher übliche lange Dauer der Faſtnachts⸗Feſtivitäten 
au 8 Die Faſtnacht darf im hieſigen Landkreiſe nur am 
= 110 4. Februar durch Tanzmuſtk gefeiert werden. Auch geſchloſſenen 

eſelſchaten darf außerhalb dieſer Tage keine Tans⸗Erlaubniß gewährt 


werden. Von da ab fallen bi item Oſferfei 0 
luſtbarkeiten aus. bis zum zweiten Oſterfeiertag die Tanz⸗ 


Der Herr Landrath fordert von den betreffenden Gerichten in Zu⸗ 


ſammentritt mit den Herren Ritter i i i 

g n gutsbeſitzern eine ſtatiſche Nachwei⸗ 

n Alg dat⸗Forulläch en, die, nach einem beſtimmten Schema 
8 gt, bis zum 9. Februar eingereicht fein ſoll. 


Breslau, 20. Januar [Zur Tages: f ie wi 
x . ges⸗Chronik.] Wie wir 
— ei — Kärgerſche Eirkus in der Nikolaivorſtadt Mitte Fe⸗ 
Begleiter net werden. Miß Ella, die ſich von ihren amerikaniſchen 
75 . Ben und dafür eine neue beſſere Geſellſchaft acquirirt 
Der rar a aſelbſt den erſten Cyklus equilibriſtiſcher Vorſtellungen geben. 
eh ne KR: 45 5 Jahre einen bedeutenden Umbau er⸗ 
5 n Ä | 
Inden — ur die Zuſchauerplätze entſprechend erweitert, 
er eleganten dekorativen Ausſtattung erhält das Etabliſſement auch 
eine höchſt ſplendide Gaseinri N \ 
1509 ah toten. richtung, der Kronleuchter allein ſoll gegen 
u der am 5. k. Mts. bevorſtehenden Faſtnachts-Redoute im 
8 werden die Vorkehrungen mit größtem Eifer fortgeſetzt. Die 
oloſſalen Räume des Muſentempels dürften diesmal in einem Glanze 
erſcheinen, wie es bei ähnlichen Gelegenheiten nur felten der Fall war. 
Jedenfalls verſpricht das Feſt eine Vereinigung der ſchönſten Faſchings⸗ 
vergnügungen, als Maskeraden, Quadrillen⸗Aufführung, moderne Tänze 
mit Touren, Verlooſung und ſonſtige Scherze, wie ſolche in dem ſehr 
reichhaltigen Programm vorgefehen ſind, Unter den etwa 100 Gewin⸗ 
nen befinden ſich faſt lauter werthvolle Gegenſtände, wie mehrere Ro: 
ben von Seide und anderen ſchönen Stoffen, eine ſchleſ. Waſchma⸗ 
ſchine, ein amerifanifcher Stuhl, eine Stutzuhr, Kravatten, Tücher und 
dergl. mehr. Der Billetoerkauf geſtaltet ſich ſchon jetzt fo lebhaft, daß 
— — 5 auszugebenden Karten binnen wenigen Tagen vergriffen 
n dürfte. 


Breslau, 26. Januar. 


Die morgen im Muſikſaale ſtattfindende 
Sonnta ⸗Vorleſung hält Herr Dr. 5h. Paur, und wi 1 
Nicolo achiavelli zu feinem Gegenſtande machen. Daß Herr Dr. 
u rg feinen Vortrag an den Schluß verlegt hat, fei hier nochmals 


© Breslau, 26. Januar. 
nar „Fränckel'ſche Stiftung“ 
tutenmäßig 


Das jüdiſch⸗theologiſche Semi: 
. tiftung“ begeht morgen (Sonntag den 27iten) ſta⸗ 
die Gedächtnißfeier des Stifters der Anſtalt, des königl. 
Kommerzienrathes Jonas Fränckel, zu welchem der Direktor Herr 
eee nr a en zu 9 Herr Dr. Bernays 

en Beitrag: „Ueber das lid ei { 4 
geliefert hat, einladet. 5 X 2 a 

Das Seminar wurde am 10. Auguft 1854 eröffnet; es hat alfo 
noch keine Geſchichte — wie der Herr Direktor ſeinen Bericht beginnt; 
dennoch aber fühlt er ſich veranlaßt, den tiefen Dank gegen die Vorſe⸗ 
bung auszuſprechen, daß der bisher befolgte Weg den reichen Lohn in 
ſich trug, den das reifende Unternehmen fait mehr noch als das gereifte 
bietet; denn „in dem böhern Schaffen und der auf daſſelbe gerichteten 
ſpannenden Geiſtesthätigkeit liegt eine Welt voll Sorgen, die bei dem 
Gedanken, worauf ſie gerichtet ſind, und ihrem allmäligen Entweichen 

vor dem durch Gott geleiteten ernſten Willen, eine erhebende innere 
Befriedigung gewähren.“ 

Der Bericht geht hierauf zu einer Auseinanderſetzung der Zwecke 
der Anſtalt und des zu ihnen führenden Weges über; theilt den Lehr: 
0 mit zu deſſen Ausführung nächſt dem Herrn Direktor Dr. Fran⸗ 
„die . Dr. J. Bernays, Dr. H. Grätz, der Mathematikus 

r. C. Zuckermann, Dr. M. Jol und Lebrer Holländer, letz⸗ 
= pi e mitwirken, und giebt die Zahl der Hörer 
ı weldyen einer die phil i b langte 

und acht rite die Univerſttät en en 

Erwähnt wird die Stiftung eines Stipendiums durch Hrn. J. Leh⸗ 
3 aus Glogau für einen Seminariften der obern Abtheilung, der 
über ein vom Direktor gegebenes wiſſenſchaftliches Thema die beſte Ar: 
beit liefert. 

x Auch anderer Beweiſe des der Anſtalt bewieſenen Wohlwollens hat 
er Bericht zu gedenken, welchem — worauf wir noch beſonders auf— 
merkſam machen wollen — Herr Direktor Dr. Frankel den Theil ſei⸗ 
ner trefſlichen Feſtrede vom 15. Oktober pr., welcher den Begriff der 
„Theokratie“ entwickelte, einverleibt hat. 
Breslau, 26. Jan. (Polizeiliches.] Von dem hieſigen königlichen 
Stadtgericht, Abtheſlungen für 8 wurden Nebel ine 
125 845 unbefugten Betriebes des Maurergewerbes, zu 1 Thlr. oder 
1 Lag Gefängniß; eine Perſon, weil dieſelbe die polizeiliche N eines 
in dem Haufe derſelben eingetretenen Todesfalles verabſäumt hat, zu 2 Thlr. 
oder 1 Tag Gefängniß; eine Perſon, weil dieſelbe ihre Arbeitsſtätte eigen- 
mächtig verlaſſen, zu 10 Sgr. oder 1 T Gefän 
b des ihr anvertrauten Fuhrmerks, zu 10 Sgr. oder 1 Tag Ge. 
Imgniß; eine Perfon wegen Uebertretung der Schlachtſteuer⸗Kontrolvorſchrif⸗ 
leng in 2 Thlr. Ordnungsſtrafe; eine Perſon wegen widerrechtlichen Verwei⸗ 

2 der 8 eines Andern, nach geſchehener Aufforderung zum Ver⸗ 

derſelben, zu 1 Thlr. oder 3 Tagen Gefängniß; eine Perſon, weil die: 

e als Zimmervermiet 

. 3 Ehlr. oder 3 Tagen 
ungeaichter Balkenw 


Görlitz, 25. J [Geb ir 5 

Görlitz, 25. Januar. ebirgsbahn. — J Herr 
Baumeiſter Gersdorff, der Obere Ingentene der 17 8 0 50 
Waldenburger Gebirgsbahn it nach Berlin gereiſt, um dort Sr. Exzel⸗ 
lenz dem Herrn Handelsminiſter die nunmehr angefertigten Sſtuations⸗ 
Pläne vorzulegen. Dieſe find ſämmtlich abgeſchloſſen, nur über dem 
Spezial⸗Anſchlage wird noch gearbeitet. Wir hören, daß es nach mehr: 
achen neueren Unterſuchungen gelungen iſt, nunmehr eine Linie aufzu⸗ 
finden, welche um fo mehr als eine ſehr günſtige angeſehen werden kann, 
als fie die höchſten Steigungsverhältniſſe von 1:46 auf 1:58 reduzirt 
und auf derſelben gegen die erſte Vermeſſung gehalten, ſieben Viadukte 
erſpart werden zc. Ueberdem ſollen die Angelegenheiten der Bahn 
nicht fo ungünstig ſtehen, als einzelne Aeußerungen in öffentlichen Blät⸗ 
tern ſcheinen ließen. Im Gegentheile hat der, Herr Handelsminiſter 
fortwährend. auf Uebergabe der Situationspläne und Anſchläge hinge⸗ 
d kt. um eine Beſchleunigung dieſer Angelegenheit zu erzielen. Bei 
ist. Friedensausſichten, und da in der That Alles fertig und vorbereitet 
geen svürde vielleicht der Bau doch noch im April oder Mai in Angriff 
nommen werden konnen, wenn das Geſellſchaftsſtatut genehmigt würde. 


eine umfangreiche Schaubühne gewonnen wurde. Neben 


iß; eine Perſon wegen 


195 


Das Gaſiſpiel des Sohnes der Frau Direktor Keller, Herrn Lobe 
vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin, zunächſt in zwei 
Rollen, lehrte dieſen jungen Künſtler als ein wabres Talent erkennen, 
der ſich ſchnell durch dieſe beiden Partien den Beifall des Publikums 
erworben hat und von ihm wiederholt durch Hervorruf geehrt worden 
if. Wir vernehmen, daß Hr. Lobe in wenigen Tagen wieder hier 
gaſtiren wird. Die dritte Vorſtellung des „Königs⸗Lieutenant“ hatte 
geſtern abermals ein ſehr beſuchtes Haus zuſammengebracht, wie 
überhaupt der Theaterbeſuch ſich jetzt weſentlich gebeſſert hat. 


Habelſchwerdt. Sicherem Vernehmen nach iſt die Kreis⸗ 
Thierarzt:Stelle im Kreiſe Habelſchwerdt dem Thierarzt erſter Klaſſe 
Kutzbach in Berlin verliehen worden. 


»Medzibor. Dank der Wohlthätigkeit, einestheils der hieſigen Ein⸗ 
wohner, iſt es dem Komite zur Errichtung einer Suppenanſtalt möglich ge⸗ 
worden, dieſelbe ins Leben treten zu laſſen, und hat dieſelbe jetzt, nach einem 
vierwöchentlichen ſegensreichen Wirken, bereits 1537 Portionen Eſſen unent⸗ 
geltlich an Arme vertheilt, was bei unſerer Stadt von ca, 1600 Einwohnern 
wohl ſchon etwas ſagen will. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſere alte Neißbrücke 
hält beſſer, als wir denken, denn abermals iſt der Eisgang, der ihr ſo 
leicht den 1 1171 konnte, gefahrlos an ihr; vorübergegangen. 
Bei einem 18 Al: hohen Waſſerſtande ſetzte ih in der abe zum 
an rue Dar Kae 11 Neiſſe in Bewegung und befreite 

e. 
4. Glogau. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde 
a cer voran ea de e eee der deen 
633,150 Stück Ziegel gebrannt wurden. e een Jahre — 2 
en Ee e kart n e e ee 
halb von der Sladtverordnetenverſammlung ein Dank votirt. 
rigen Jahre betrugen die Einlagen bei der Sparkaſſe 103,438 Thlr., 
der Reſervefonds erreichte am Ende des Jahres eine Höhe von 
10,241 Thlr.; im Umlauf waren 2406 Sparkaſſenbücher. Ein Antrag 
des e 2000 e vom Herrn Ingenieur Dr. Moore 
ür den Pr 0, lr. en, wurde n i igt, 
border die Entſcheidung berker 91 der noch fehlenden ſorzelen 
Vorlagen einer bejonderen geheimen Sitzung vorbehalten. Unſere Stadt⸗ 
ae Un den er oe der der, ie dite e Da 
edigt. — © Sr. Ecx. dem Herrn Chef: Präfidenten Grafen 
R 0 Magiſtrat eingegangenes Schreiben enthält die Mit: 
ie nn r DAT Kriegsminiſter nicht abgeneigt ſei, Vorſchlaͤg 
zur Erwe 10 ng 10 Stadt und Feſtung Glogau entgegenzunehmen, 
und ſtellt a om, ieſe Vorſchläge moͤglichſt bald an das Minifterium 
1 9 88 We de Dam Bel n e ae i 
4 m 0 we le 
Angelegenheiten näher bercibeh ee Unfer Mitbürger Hr. Hand⸗ 
eue Jakobi feierte am 22. d. Mts. fein 50 jähriges Bürger: 
ubiläum. 
a eee B ee 
Theiln 155 it dem Fe A ( 
Suppe ausgetheilt und Ai 911 1 Mts. Brodt unter dem Selbft- 
koſtenpreiſe verkauft wird, doch iſt es wünſchenswerth, daß die Theil⸗ 
e e Jen Bae n e Be en 91. An 
* eſten d wird Donner en 31. Jan. 
im Stiller'ſchen Saale eine Theater- Berſtelung ſallfnden. 
K Löwenberg. Am 24. Januar in den Nachmittagsſtunden hielt 
He. Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern⸗Hechingen ſeinen Einzug in das 
hieſige Palais. Die Ankunft Sr. Hoheit mit der geſammten Hofhal⸗ 
tung iſt für Alle eine hohe Freude, für Viele aber auch von materiel: 
lem Nußen. — Montag den 28. Januar werden zur Säkularfeier des 
Mozart chen Geburtstages die fürſtlichen Hofkonzerte eröffnet. 
eng te das n rien = . 5 8 
e r 105 e Fe =. vr —— 
bunden war. on aſiatiſcher olera kamen nur en wenige e 
vor, und gegen Ende des Jahres Dar diefe en e ER aachen 
Laufe des Jahres kam dieſelbe vor in den Kreiſen: Landeshut, 
ES Sch nan, Jauer, earth, Goldberg » Haynan, Slogan, 
Freiſtadt, Grünberg, und in den Städten: tige, ch Sn 
Liegnitz, Parchwitz, Haynau, Glogau, Beuthen und Grünberg. ie 
Summe aller Cholerakranken belief e en 25 ae 
und 134 ſtarben. Wohl haben die überall getroffenen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln die Ausbreitung dieſes Uebels verhindert. — Hier und in der 
Umgegend hört man leider immer noch von vielen Diebſtählen, trotz⸗ 
dem daß unſere Polizei ſehr wachſam und zwar mit beſtem Erfolg iſt. 
— Dinstag den 29. Jan. wird eine ſolenne Nachfeier des Mozartſchen 
Geburtstages im biefigen Theater stattfinden. 

O Jauer. In der letzten ent a 
wählt: Herr Juſtizrath Krüger a orſitzender, Herr Kreis- Gerichtö: 
Sie e dals Stelvertretet, Herr Sornfaheitane Müller zum 
Protoföllführer und Herr Seifenſteder Heger zu deſſen Stellvertreter. 
Auf Antrag des Herrn E 1 
an Kone unter Borse des Herrn Bürgermeister Buchwaldt und un: 
ter Zuziehung der Herren Geiſtlichen und Bezirks⸗Vorſteher zu bilden, 
um der überhand nehmenden Bettelei gründlich zu ſteuern. — Am 
23. d. Mis. Morgens brannte in Kolbrig ein Haus ab. — Montag 
den 28. d. Mis. wird Herr Bilſe mit ſeiner Kapelle ein großes Kon: 
zert zu Hohendorf geben. — i 

= Hirihberg, Der en 2 8 fattgefan, 

a , a u u m⸗ 
— 12 1 ki ine, übern Safbfipui Ser al sur 
halb gefallen hatte. — Am 9. d. Vormittags bat die Tjährige 
Toter aa Nice mchte nen 1 — re 145 3 

. Er konnte I „fragte ſie aber, 
x er Aden Mutter geben wolle, und, als das Kind dieſe 
Frage bejabte, nahm er ein Gewehr und erſchoß daſſelbe. In 
Folge des Schuſſes gerieth die Kleidung des Mädchens in Brand. Der 
Vater löſchle das Feuer und begab ſich auf den Boden, um ſich zu 
erſchießen. Aus Beſorgniß, das Haus, das feinem Bruder gehört, 
könne in Brand gerathen, unterlleß ex es und überlieferte ſich der Be⸗ 
a Ge en , res Jeb e DM SL Maar 
nwohner Grimm aus Stel — 8 

drannte ein Theil des Gaſthofes „zur goldenen Sonne“ zu Friedeberg 
1 Ein zum Löſchen herbeigeeilter Bürger fiel von der Leiter und 
at ſich erheblich verletzt. 

4 Ober⸗Salzbrunn. Am 21. d. Mts, feierte der bieſige Män⸗ 
ner⸗Geſang⸗Verein unter Leitung des Herrn Lehrer Brendel Durch eine 
muſikaliſche Abendunterhaltung en Stiftungsfeſt. 5 

re zählt 4995 Einwohner und zwar 
Aa N 5 "egten Dolteyäplung Se A be: 
ſteht aus 2412 männlichen und 2583 weiblichen Perſonen, 3689 Ka: 
tholiken, 1070 Evangeliſchen und Juden. — Der Verein zur Un⸗ 
Gludung armer Schulkinder hat im vorigen Jahre für 69 Thlr. 13 Sgr. 
aben ausgetheilt. 5 
— . — — —— 
* A 
Feuilleton. 


Sonntagsblättchen. 


8 Leben behandelt den ſpaniſchen Dichter als einen Traum; der 
dietteichſche ie des ancien regime fand im Traume — das Le⸗ 
ben; der Walzer⸗Komponiſt aber macht das Leben zum Tanze und wir 
Breslauer empfinden jetzt nur noch beim Tanze, daß wir leben! 


Im vo⸗ 


ſonſt getrennte, Intereſſen vereinigen ſich heute 


Kreis-Phyſikus Dr. Alberti wurde beſchloſſen:]! 


n 
Pe v * Er 


Selbſt der ſonſt fo beliebte Kaffeeklatſch hat ſich de Kaffee: 
Polka verwandelt und die Leidenſchaft des Tanzes verführte einen uns 


ſerer Provinzial⸗Korreſpondenten zu einer ſentimentalen Beſchwerde ge- 


daß ſie ihre Beſtien — nur an der Kette tanzen 


Ben die Bärenführer, 
aſſen. 
Unſre Tanzluſtigen find freilich kettenlos, wozu vielleicht nicht wenig 


beiträgt, daß der Kriegestanz ein Ende genommen hat und wir mit‘ 


Behagen jetzt die Friedenspfeife rauchen könnten, wenn Herr Diergardt 
nicht drohte, uns den dazu noͤthigen Knaſter zu vertheuern. 

Alles was Federn hat, fliegt bes in die Höhe — heißt es in dem 
beliebten Pfänderfpiel; bei uns heißt es: Alles was Füße hat, fliegt zum 
Tanze und wer die Mittel dazu nicht vorraͤthig hat, gibt auch — ein 
Pfand, um ſich dieſelben zu erſchwingen. b 

Zwar Opernbälle im Stile der Berliner haben wir bis jetzt nicht 
gebabt; aber die zu Dinſtag angeſagte Theater⸗Redoute verſpricht 
ihnen ein Paroli zu biegen, wobei der Gewinn auf Seite derjenigen 
ſein wird, deren Nummern bei der ſtattfindenden Verlooſung gezogen 
werden. Inzwiſchen haben wir die Woche bereits ein Ballet gehabt 
und eins ſteht heute bevor. Jenes hatte Herr von Kronhelm im 
„König von Ungarn“ veranſtaltet und mit ſo glänzendem Erfolg, daß 


alle Theünehmer die Wahrheit des ungariſchen Kernſpruchs beschwören: 


Extra Hungariam non est vita; 
Si est vita — non est ita. a 
Zahlreiche Verſammlung, glänzende Toiletten, die Muſik der Neun⸗ 
Ko und vor Allem die vollendete Kunſt des Herrn von Kronhelm 


elbſt, welcher die neuen und neueſten Salontänze als Solis tanzte und 


dadurch von Neuem ſeinen wohlbegründeten Ruf als Tanzlehrer und 
Salontänzer bewährte, gaben dem Balle Schwung und Glanz, die Theil⸗ 
nahme der Schüler und Schülerinnen ſeine Weihe. g 

Heut gibt Herr Balletmeiſter Haſenhut den erften feiner maskir⸗ 
ten und unmaskirten Bälle in Kutzners ſchönem Lokale. Er kommt 
ſpät; denn leider war Herrn Haſenhut's Aktivität lange Zeit durch Krank⸗ 
heit beeinträchtigt; aber er kommt doch und ſeine zahlreichen Freunde 
werden nicht fäumen, dem lang entbehrten und ungeduldig vermißten 
Rufe zu folgen, um noch die im Theater arrangirten „lebenden Bil: 
der“ ſelber aus freier Hand aufzuführen. f + 

Denn in den wilden Jubel des Karnevals miſchen ſich die weihe⸗ 
vollen Klänge einer Säkularfeier, welche bei uns, ihrem Charakter ſehr 
ungemäß, ſtatt die Strebenden im Kultus des Genius zu vereinigen, 
zänkiſch auseinander geſprengt hat. , 


Hoffen wir, daß Preußen mehr Glück hat bei den Konferenzen ad 


Mozart, und dieſe nicht auch an einem nicht in Ueberlegung genomme⸗ 
nen Umſtande ſcheitern. Ohnehin dürfte die europäiſche Politik in Ge⸗ 
genwart in der Perſpektive eines Jahrhunderts betrachtet, ſich eben nicht 
glänzend ausnehmen. Glück für diejenigen, welche ſie nicht zu verant⸗ 
worten haben, obwohl doch jeder daran zu kauen hat mit jedem Biſſen 
vertheuerten Brotes, welches er zum Munde führt. Die politiſchen 


Köche ſind immer am theuerſten; aber einer von ihnen wird ſicherlich 5 5 


gern geſehen werden, welchen uns Herr Meyer zu feinem Ben 

(Donnerſtag den 31. d. M.) vorführen wird (in der Poſſe von Heine), 
und obwohl eine „Enttäuſchung“ (Luſtſpiel von Bahn) dazu kommt, 
wird das Publikum ſich doch in feinen höͤchſt geſpannten Erwartungen 


befriedigt finden, da Herr Görner darin den Voltaire ſpielt, eine Par⸗ 


tie, mit welcher er in Berlin Furore machte, ſo daß er nach einer Scene 
dreimal gerufen wurde. 
Nicht blos um das Trifolium voll zu machen, ſondern um dem 


Ganzen die Krone aufzuſetzen, kommt noch „Eine kleine Erzählung 


ohne Namen“ hinzu, welche gleichwohl den Namen des Autors (Gör: 
ner) von Neuem über alle Bühnen Deutſchlands trägt! 

Sollte dieſem Program noch etwas an Anziehungskraft fehlen, ſo 
iſt die Beliebtheit des Beneſiziaten ſicherlich groß genug, um für ſich 
ſelbſt zu ſprechen! 

Johann Chryſoſtomus Wolfgang Amadeus Mozart. 


Heute fühlt der Deutſche ſich groß im Bewußtſein ſeiner Nationalität, 


heute weht ein Hauch der Einigkeit durch das ganze Land, und alle, 
emeinſamem Streben: 
zur Gedächtnißfeier von unſers Mozart hundertjährigem Geburtstage. 
er eb ana Der en en iebliche, bald tief 
er ernde Melodien die Zuhörer en aben, von Jed 

Seeg den das Bibriren Aer Salt den deff 


Tonkunſt fühlen ſich erhoben durch den Gedanken, daß heut hun⸗ 
dert Jahren ein ſolcher deutſcher Meiſter das Licht der Wen er. 
blickte, während Schmerz ihr Auge umflort, daß er ſo früh für die 
Kunſt dahingeſchieden. ? 

Welch' kurze Zeit, und doch wie inhaltreich! Fünfunddreißig Jahre 
eines Menſchenlebens genügten, um die ganze Zukunft mit ihrem Glanze 
zu erfüllen, um eine große Kunſtperiode abzuſchließen, ja zu verdunkeln, 
und dagegen eine neue zu beginnen, in der wieder der Anfang zugleich 
der höchſte Glanzpunkt ſein ſollte. 

Wieder bewährt ſich hierbei die Erfahrung, daß das Genie nicht 


nach den Lebensjahren und den möglichen Studien des Lebens gemeſſen 


werden darf, ſondern, daß es, wie Pallas aus dem Haupte des Zeus, 


gleich fertig, gerüſtet hervorgeht, um mit Siegerſchritt durch die Welt 


zu ziehen. 

Als den 27. Januar 1756 Mozart zu Salzburg geboren wurde, 
wie mögen da die winterlich entlaubten Bäume gelispelt, die Schnee⸗ 
lerche lieblich gezwitſchert, ſelbſt der Wind um die Berge ſeiner Heimath 


harmoniſch gerauſcht haben, um den Meiſter zu begrüßen, der der Na⸗ 


tur den höditen Reiz der Töne ablauſchen und als 1 1 Gebieter 
beherrſchen ſollte. Muſik war fein Leben, in Muſik lö 
feine Gefühle auf und ſchon der Knabe erntete den Ruhm des Mei- 
ſters. Seine Wanderungen nach Paris, London, Italien waren 
Triumphzüge, die Akademien beeilten ſich, ihn zu ihrem Mitgliede 2 
ernennen, und ſeine Schöpferkraft zeigte ſich ſchon damals durch zahl⸗ 
reiche Kompoftionen. _ 5 r 
Aber Mozart war ein deutſcher Meiſter, wenn auch die italieniſche 
Sprache dur N als 
zu ſeinen Klängen gab; ihn zog es in ſeine deutſche Heimath zurück, 


und ſeine Schwungkraft des Genius kehrte ſich nicht an die Art der 


Worte, er wußte ohne ſie deutlich und klar in Tönen zu ſprechen. 


Sein heiterer Charakter hob ihn über alle Drangſale des Lebens, 


alle Anfeindungen des Neides hinweg; ſeine unermüdliche Thätigkeit 


ließ ihn in kürzeſter Zeit unendlich viel ſchaffen, fo daß über 800 Kom: 


+ 


poſitionen von ihm befunden, wie wohl er feine Zeit benutzt hat, gleich 
als ob ein nahes Ende ihm vorgeſchwebt habe. 


bleiben, uneigennützi 
Anderen zu helfen, ö 
durch ſeine Kunſt. 


Da eman⸗ 
den Grund 


bedr neuen Tempel feiner Kunſt für die Zukunft, um noch vor feinem 


ebensende den Kranz als Meiſter auf das fertige Gebäude 
der Nachwelt es überlaſſend, darin zu wohnen und es ſich 
u laſſen, höchſtens noch anzubauen und auszuſchmücken. l 
eit ſammen feine berühmteſten Werke, die heute noch immer MN In“ 
mer wieder die Hörer begeiſtern, ſeine Symphonien ger fin 
en e Sonaten 2 — — — noch ſich auf jedem 
epertoire befinden, das Anſpruch auf Kunſt macht. art 
ne ag würdigte den Meifter, wenn auch nicht nach den Be⸗ 
griffen der Gegenwart. a . 
Der Schöpfer ſo gewaltiger Werke, der Ae don ker Virtuoſe auf 
dem Klavier, der die ſchwierigſten Kompoſitionen von leeren Noten vor⸗ 
trug, hatte oft mit Mangel zu kämpfen., die R 
e ihn mit goldnem Regen; aber die Kenner 


7 7 — tenner würdigten feine 
Kunft und verehrten deren Meifter, fein Kaiſer hielt ihn 


IR 


. zu höherem Schlage angeregt 
wurde, wird der heutige Tag feſtlich begangen, und ale Stunt ve 2 


en ſich ale 


ihre Biegſamkeit und als herrſchende Mode die Worte 


y 


Uneigennützig ſchlug 
er lockende Anerbietungen in die Ferne ab, um treu feinem Kaifer u 
benutzte er ſeinen Ruhm und ſein Genie, um 
röhlich erfaßte er das Leben und verſchönte ſich's 


* 


kein enthuſiasmirtes Publikum 
hoch, und An⸗ 
enn 


4 


deere, denen feine Gutmüthigkeit die Hand bot, zogen daraus gewichti⸗ 
gen, materiellen Nutzen. u: 

\ Da, als fein „Don Juan“ alle höchſten und tiefften Empfindun⸗ 
diungen, die des Menſchen Seele erſchüttern, geoffenbart, die „Zauber: 
flöte“ Humor und Ernſt harmoniſch verbunden und er den „Titus“ 


* 
Fri 


196 
groß. Die Scala des Magnetometers entfernte ſich zuweilen aus dem 
Geſichtsfelde des Fernrohrs und die größten meßbaren Schwankungen 


betrugen 5 Grad. Wahrſcheinlich verhinderte bei uns nur der bedeckte 
Himmel und der anbrechende Tag die Sichtbarkeit des er ſelbſt. 
A 30 


— Be 


als Feſtoper geſchaffen hatte, fang er fein Schwanenlied: „Das Re-“ 


quiem“ — und ſtarb. 

Der ſchwache Körper konnte den Rieſengeiſt nicht mehr ſtützen, er 
brach zuſammen und hauchte den 5. Dezember 1791 feine Künftlerfeele 
aus. Seine Leiche trugen fie ſtill hinaus, kein Freund folgte ihr, fein 
geliebtes Weib lag ſchwer darnieder, und nur der Todtengräber 
warf den Boden auf feinen Sarg. Auch er verſchied bald darauf, 
und ſo kennt Deutſchland nicht die ewige Schlummerſtätte ſeines größ⸗ 
ten Tondichters. Sein Körper ruht unbekannt zu Prag, ſeine Seele 
aber iſt überall gegenwärtig, wo deutſche Töne klingen und geehrt wer⸗ 
denz; feine Werke fad ſeine unvergänglichſten Denkſteine, und heute ſetzt 
auf's Neue jeder Freund der Tonkunſt ihm ein ſinniges Monument in 
| der eigenen Bruſt. PP 


Aus dem Leben eines Schriftſtellers.] Von den taufender: 
lei Fatalitäten, die ſich durch das Leben eines Schriftſtellers ziehen, hat 
das große Publikum wohl nur ſelten einen Begriff. Es hat keine Ah⸗ 
nung, mit welchen Hinderniſſen oft ein Dichter zu kämpfen hat, um 
z. B. ein Stück ordentlich auf die Bühne zu bringen. Hinderniſſe, die 
an und für ſich kleinlich, aber nichtsdeſtoweniger im Stande ſind, jeden 
Erfolg im vorhinein unmoglich zu machen. Profeſſor Dechanel erzählt 
in dieſer Beziehung eine nicht üble Anekdote aus dem Leben des fran⸗ 
AZ öſiſchen Dichters Gerard de Nerval, welcher bekanntlich im vorigen 
Jahre auf ſo tragiſche Weiſe endete. Gerard de Nerval hatte im Jahre 
1839 ein Drama „Leo Burkhardt“ geſchrieben. Er ſchilderte darin 
die geheimen Verbindungen des jungen Deutſchlands. Das Stück wurde 
für gefährlich erachtet, und die Proben mußten eingeſtellt werden. Der 
arme Dichter war „während eines ganzen harten Winters“, das ſind 
ſeine eigenen Worte, der erwarteten Früchte ſeiner Arbeit beraubt. Es 
dam der Frühling, — dann der Sommer, die ſchlechte Zeit für die 
Theater — und das Stück wurde jetzt erlaubt. Der berühmte Direk⸗ 
tor des Theaters an der Pforte St. Martin, Herr Harel, ſagte zu dem 
Dichter: Ich erwarte für den Herbſt einen Elephanten; Ihr Stück wird 
alſo nur eine beſchränkte Zahl von Aufführungen haben konnen. — Die 
Proben zogen ſich in die Länge. Es war eine einzige Dekoration un: 
entbehrlich, eine Ruine im Mondſchein, in der Nähe der Wartburg bei 
Eiſenach. Harel fagte beſtändig: „Ich habe die Dekoration beitellt. 
Bei der Hauptprobe wird ſie aufgeſtellt werden.“ Am Tage vor der 
Vorſtellung wurde ſie aufgeſtellt. Statt einer Mondſcheinruine war es 
aber ein unterirdiſches, mit Ritterſtatuen geſchmücktes Gewölbe, ähnlich 
dem, in welchem vorher im Ambigo-Theater „das heimliche Gericht“ 
geſpielt hatte — vielleicht war es auch daſſelbe, das man angekauft und 
ein Bischen aufgefriſcht hatte. Das war nicht alles. Gerard hatte den 
Gedanken, in dem Stücke einige Lieder von Theodor Körner mit der 
Muſik von Karl Maria Weber aufführen zu laſſen. Für die Choriſten, 
welche deutſche Studenten vorſtellten, brauchte man Studentenmützen. 
Am Tage der Vorſtellung, um 6 Uhr Abends, waren die Acceſſorien 
noch nicht da. Es kommt dies in gar vielen Theatern vor. — Harel 
war ein ſtarker Mann, aber die ſchlechten Geſchäfte waren noch ſtarker 
als er. Er ſah ſich oft genoͤthigt, die glänzendſten Koſtüme als Pfand 
zu verſetzen. Dann durfte man ihm mit keinen Stücken aus dem Mit⸗ 
telalter oder aus der Zeit Ludwig XIV. kommen, noch weniger mit 
ſolchen, die in luxuriöſen Epochen, in Rom oder Griechenland ſpielten. 
Man bot ihm eines Tages ein Stück aus der Zeit der Regentſchaft 
an, das vielen Erfolg verſprach. Harel ließ den Garderobier rufen 
und ſagte: Wie ſtehen wir mit dem Regentſchafts-Koſtüme? Schlecht, 
Herr Direktor. Es ſind keine Röcke mehr da. Wir haben nur ein 
Paar Weſten und Beinkleider. — Gut, das reicht hin. Zu den Weſten 
und Beinkleidern machen wir ſchnell Kleider aus Zwillich von ſchreien⸗ 
den Farben; beim Lampenlicht iſt das gut genug. — Gerard wartete 
alfo ungeduldig auf feine Acceſſorien; das Publikum war bereits im 
Saale. Es handelte ſich um 16 Studentenmützen und 16 ſchwarz⸗ 
ſammtene Geſichtsmasken für das Vehmgericht. Die Mützen kamen 
nicht früher als im erſten Zwiſchenakt an. Die Masken, ſagte man zu 
Gerard, müſſen auch gleich kommen. Der dritte Akt ging zu Ende und 
fie waren noch nicht da. Im vierten ſollten fie ſchon gebraucht wer: 
den. Gerard eilte zu Harel: Herr Direktor, die Masken? — Gleich, 
gleich werden ſie hier ſein. Der Zwiſchenakt wurde dem Publikum ſchon 
u lange. 

Vorhanges zu verzögern, waren bereits erſchöpft. Dieſelben beſtanden 
darin, daß er im erſten Zwiſchenakte eine Menge Papiere von oben 
herabfallen ließ; im zweiten Zwiſchenakte fiel eine Mütze aus dem Pa⸗ 
radies ins Parterre, und ging von Hand zu Hand; im dritten ließ man 
einen Hund bellen oder ein Kind ſchreien, und wenn das nicht mehr 
ausreichte, die Aufmerkſamkeit des Publikums abzulenken, ſtimmte das 
Orcheſter die Parifienne an u. ſ. w. — Als der Zwiſchenakt bereits 
eine Viertelſtunde gedauert hatte, ſagte der Direktor zu dem Dichter: 
Die Studenten haben ihre Mützen; haben Sie denn die Masken wirk⸗ 
> lich fo nothwendig? — Wie? rief Gerard, für die geheime Gerichts: 
2 feene ... wie können Sie nur fragen? — Weil ... weil man ſich 
geirrt hat ... weil man uns Harlekinmasken ſchickte. Man glaubte, 
* es handle ſich um einen Ball, da in allen heutigen Stücken im vierten 
> Akte ein Ball vorkommt, — Ja, da bleibt nichts übrig, fagte der Ne: 
5 giſſeur, als die Schnurrbärte von den Larven abzutrennen. Die Nafen 
. And freilich etwas eingedrückt, aber bei Verſchwoͤrern macht das. nichts. 
* Kurz, um den Akt zu retten, machten ſich alle, Dichter und Direktor, 
2 Regiſſeur und Schauſpieler raſch daran, die Bärte von den Masken 
abzuloſen, und die heilige Vehme paradirte in gelbroth funkelnden Har⸗ 

„kektnmasten! Glücklicherweiſe ſchadete dies dem Erfolge des Stückes im 
Ganzen nicht, und daſſelbe erlebte dreißig Vorſtellungen. 


Bei dem Bau des Tunnels, der die Eiſenbahnen von St. Dezier 
und Nancy verbinden ſoll, wurde nach der „Union de Haute⸗Marn“ 
ein für die Wiſſenſchaft höchſt intereſſanter Fund gemacht. Einige Mi: 

nenarbeiter, welche beſchäftigt waren, einen geſprengten Felsblock zu zer⸗ 

ſchlagen, ſahen plotzlich aus einer Höhlung des Steines ein le⸗ 
bendes Thier von abenteuerlicher Geſtalt herauslaufen. Dieſes 
Thier ſtürzte nach einigen Schritten, als es kaum ans Tageslicht ge⸗ 
langt war, mit einem heiſern Schrei Mu Boden und verendete vor den 
Augen der entſetzten Arbeiter. Das fabelhafte Thier hat einen ſehr 
langen Hals, eine lange mit ſcharfen Zähnen beſetzte Schnauze, 
vier hohe mit je dier in ſcharfen und gekrümmten Klauen endenden 

5 Fingern verſehene Beine, die untereinander durch Membranen verbun⸗ 

den waren, die demſelben offenbar als Flügel gedient haben mußten, 

* 
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und ausgeſpannt 3 Metres und 22 Centimetres meſſen. Der Leib hatte 
die Größe des Leibes einer dicken Gans. Die Farbe des Thieres iſt 
ein glänzendes Schwarz, die Haut iſt nackt, dick und ölig. Die Geſtalt 
ähnelt, abgeſehen von der Große, am meiſten der einer Fledermaus. 
Das Thier wurde nach Gray gebracht und dort von einem Naturfor⸗ 
ſcher und gründlichen Kenner der Paleontologie augenblicklich als eine 
Spezies der antediluvianiſchen plero dactylus anas, von welcher ſich 
in den Liasſchieferſchichten zahlreiche Foſſil⸗Ueberreſte finden, erkannt. 

u bemerken ift, daß der Felsblock, in welchem das Thier gefunden 


wurde, der Liasformation angehört. Die Höhlung entſpricht enau 
der Form und dem Umfang des Körpers und Alles deutet . hin, 
daß das Thier in Folge eines Niederſchlagsprozeſſes in dieſe Er ge: 
llangte. Wie es jedoch durch fo viele Jahrtauſende am Leben bleiben 
f konnte, bleibt ein Räthſel, das zu vielfeitigen wiſſenſchaftlichen Erörte⸗ 


rungen Anlaß geben wird. Einſtweilen ſcheint unſerer Anſicht nach fo 
viel feſtzuſtehen, daß es ſich, wie der niche Name des Thieres ent⸗ 
nehmen läßt, um eine Ente von rieſigen Dimenfionen handelt. a 

Lveeipzig, 25. Januar. Heute Früh hat in nördlichen Gegenden ein 
ſtarkes Rordlicht ſtattgefunden, denn die Schwankungen des Magnet⸗ 
nadel in Leipzig waren, ſelbſt für Nordlichtsſchwankungen, ungewöhnlich 


\ 


* 


Die gewohnlichen Hilfsmittel Harels, das Aufziehen des . 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 25. Januar. An der hiefigen Börſe war heute allgemein das 
Gerücht vom Abſchluß eines dreimonatlichen Waffenſtillſtandes verbreitet. 
Das Geſchäft wurde durch dieſe Nachricht außerordentlich belebt, jedoch faſt 
ausſchließlich in ruſſiſchen und öſterreichiſchen Effekten. — Die Nachricht der 
„Deutſchen Allgem. Ztg.“, daß Herrn Otto Hübner und Herrn Dufons von 
der k. ſaͤchſiſchen Regierung die Konzeſſion oder „Autoriſation“ zur Grün⸗ 
dung einer allgemeinen Kredit⸗Anſtalt in Leipzig ertheilt ſei, iſt, wie wir ganz 
authentiſch erfahren, unbegründet. 5 

Ueber die Poofiognomie der hamburger Börſe erfahren wir, daß 
war die große Spekulationsluſt, namentlich in ruſſiſchen Papieren, nachge⸗ 
laſſen habe, aber auch die Getreidepreiſe unaufhaltſam zurückgingen, indem 
Weizen wiederum um 5 Thlr., Roggen um 3 Thlr. per Laſt gefallen und 
auch dann noch wenig begehrt iſt. Ein noch weiteres Fallen iſt vorauszu⸗ 
ſehen. — Die ſchwediſche 7 — hat in Holland eine bedeutende Quan⸗ 
tität Tuch zur Equipirung ihrer Schiffsmannſchaften aufkaufen laſſen. In 
Lüttich hat dieſelbe eine Beſtellung auf einige Tauſend Gewehre für ihre 
Armee gemacht. — Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß trotz des durch 
die Kriegsverhältniſſe geſchmälerten Verkehrs das dieſſeitige Juwelengeſchäft 
nach Polen und Rußland ein ziemlich lebhaftes iſt. Ein Grund dafür iſt 
wohl darin zu finden, daß Juwelen in es Now eine bequeme Form bie: 
ten, baares Vermögen zu transportiren. — Unſere thüringiſche Fabrikſtadt 
Suhl hat durch die Umarbeitung von etwa 50,000 Infanterie⸗Gewehren nach 
dem Minié⸗Syſtem eine Arbeit übernommen, die ihr auf zwei Jahre loh⸗ 
nenden Verdienſt ſichert. Die Fabrikanten haben von auswärts bereits Ar⸗ 
beitskräfte herangezogen und thun dies auch noch fortwährend. — Nach der 
fo eben abgeſchloſſenen Uebeſicht des Centralbüreaus des Zollvereins über die 
Rübenzuckerſteuer ſind im Zollvereine bis 31. Auguſt 1855 an friſchen Rüben 
verarbeitet worden 7,070,066 Ctur. 7 Pfd. Die Rübenzuckerſteuer hat ein⸗ 
getragen 1,414,015 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf., die Verwaltungskoſten 110,471 Thlr. 
12 Sgr. 3 Pf. Von dem S hat Preußen 649,878 Thlr. erhal⸗ 
ten, während ſeine Brutto⸗Einnahme 1,165,730 Thlr. 24 Sgr. betragen hat. 


Berlin, 25. Januar. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Unſere heutige 
Börſe iſt in Folge der Nachricht von dem Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes 
überaus günſtig geſtimmt geweſen, doch konzentrirte ſich das Geſchäft wie⸗ 
derum nur auf öſterreichiſche und ruſſiſche Effekten, in welchen die Umſätze 
namentlich in letzteren von großem Belange waren. Die ruſſiſch⸗ engl. An⸗ 
leihe ging um circa 2 pCt. in die Höhe; 6. Stieglitz⸗Anleihe wurde in ſtar⸗ 
ken Poſten um 1— 1% höher begeben. Darmftädter Bank⸗Aktien begannen 
zu 118, ſtiegen ſchnell bis auf 119, ſchloſſen dann aber wieder zu 119. 
Eiſenbahn⸗Aktien feſt, ſämmtlich niedriger. — In Hamburg brachte der 
Geldbedarf für die belebten Gefchäfte in Werthpapieren den Diskont wieder 
auf 5 pCt.; Eifenbahn = Aktien faſt unverändert, neue ruſſiſche Stieglitz 87, 
von öſterreichiſchen Papieren beſonders Looſe gefucht und von 108% auf 112 

eſtiegen. In Frankfurt hoben ſich die Metalliques auf 74% , National⸗ 
Anleihe von 75% auf 78, öſterreichiſche Staatseiſenbahn⸗Aktien von 238%, 
auf 246%, Bankantheile bis 1050; auch die preuß. Präm.⸗Anleihe ſtieg von 
1119, auf 114¼; die Aktien der darmftädter Bank, welche eine Dividende 
von 10 pCt. für 1855 angekündigt hat, gingen von 294 bis 298 ½, Eiſen⸗ 
bahn⸗Akt. eher weichend; Nordb. 57 — ; Bexb. 154% 154; Valuten un: 
verändert, nur Wien höher, von 109 110; berlin. Wechſ. pari, preuß. Kaſſen⸗ 
Anweiſungen 104%. Wien muß nach od Anſtrengung leiden, da die Mittel 
für nachhaltige Erfolge unzulänglich find; fo war auch geſtern dort die 
Börſe ſtiller, und wenn die Courſe feſt hielten, ſo kam dies wohl daher, 
weil dem geringeren Kaufpermögen eine ebenſo ſchwache Neigung zum Ver⸗ 
kaufen die Waage hielt, indem die 5 von baldigem höheren Auf: 
ſchwunge den Verkäufern Zurückhaltung anräth, Die Bankaktien, welche in 
Frankfurt ſtiegen, gingen in Wien von 938 auf 935 zurück, die neueſten aber 
(Certifikate) hoben ſich von 128 auf 125 und die Eredit⸗Aktien blieben 231 
233. Agio: Gold 13%, Silber 9%, 

Saaz 
Land⸗ 


O Breslau, 26. Januar. (Börſen⸗Bericht.] Die Umfäge in allen 
Effekten⸗Gattungen waren auch in dieſer Woche von bedeutendem Umfange 


[Hamburg 1 


und die Courſe erfuhren bei täglich gefteigerter Kaufluſt einen theil⸗ 
weiſe ſehr weſentlichen Aufſchwung, namentlich wurden ſchwere Aktien erheb⸗ 
lich beſſer begeben, auch bewilligte man mitunter auf Zeit ungeheure Reports. 
Ob ſich jedoch die Notirungen auf dem Standpunkte, welchen fie gegenwärti 

eingenommen haben, halten werden, iſt eine Frage, die wir hier um desha 

nicht weiter erörtern wollen, weil ſie lediglich von den Schwankungen der 
Politik abhängt. Das meiſte Geſchäft hatte in alten Freiburgern und Oder⸗ 
bergern ae Erſtere ſtiegen gegen vor acht Tagen über 3 pet., 
nämlich von 136% bis 139% und ſchloſſen zu 140%, bezahlt u. Br., weil 
der Rechnungs⸗Abſchluß für das verfloſſene Betriebs⸗Jahr ein fo glänzendes 
Reſultat ergeben hat, daß nunmehr entſchieden eine Dividende von mehr als 


8 pCt. erwartet werden darf. — Die neue Emiſſion ſchwankte Anfangs 


zwiſchen 12644 und % und ging erſt gegen Ende auf 125%, ſchloß jedoch 
etwas billiger. Alte Oderberger ſanken zwar am Dinstage um pet, oben 


ſich aber raſch wieder um 3 pCt., namlich von 194 — 197, wozu fie Brief 


blieben. Oberſchleſiſche A. ſtellen ſich von 211—212 und zuletzt auf 215% 
Geld. B. von 1784 —179½ à 181% Brf. Rheiniſche fielen dagegen von 
113% bis auf 110% Gld. — Leichte Sachen gingen zwar nicht merklich in 
die Höhe, doch auch nicht niedriger, fie ſchwankten vielmehr meiſt zwiſchen 
pCt., da die Spekulation für die vorerwähnten ſchwereren Gattungen mehr 
Vorliebe gezeigt. Nordbahn wurden zu 36 K—U 57 — , und Medien 


burger zu 561, a %—56 gehandelt reſp. umgeſetzt, nur Neiſſer ftellten 
ſich erheblich bee, fie ſteigerten ſich nämlich 25 72—74 3 fr A; Neu 


an den Markt kamen Oppeln⸗Tarnowitzer, auf welche bereits eine Einzahlun 
von 5 Pt. erfolgt iſt. Das Geſchäft in dieſen Papieren war von özeſter 
i Br gin . Poſten zu — Y,%, 106, %, 
AV 7% 1 N nde uber und dürften auch in i 
großen 9 zu Fe haben. ft ch in Zukunkt ſich noch einer 
Fonds blieben in den erſten Tagen etwas unbeachtet, gegen Ende machte 
ſich in denſelben jedoch mehr gtüpeigeit bemerkiar, befonders find Öfen 
reichiſche Papiere mehrfeitig geſucht und höher forcirt worden. Oeſterr. Na⸗ 
tionalanleihe bezahlte man bei belangreichen Umfäsen 
Banknoten von 94/95. Krakau⸗Oberſchleſiſche Obligationen gingen von 
81% auf 82% Geld. Nächſt dieſen hoben ſich noch pern. Prämien⸗Anleihe 
von 109, —112½, Staatsſchuldſcheine von 874 —88%,, ſchloſſen jedoch nie⸗ 
driger, nämlich zu 87% bez. und Geld. Schleſiſche 3½ proc. Pfandbriefe 
ſtiegen von 90% auf 91 ½, wurden aber zuletzt zu %, A begeben; dergl. 
3 proc. Lit. B hoben ſich von 91% bis 924 Br. Schleſiſche Rentenbriefe 
ſchwankten zwiſchen 93% — , ebenfo Minerva 104 —.103 / —103. Pol⸗ 
9 Et wurden zu 91% —% und polniſch Papiergeld zu 9171 — 
9% ezahlt. . 
rioritäten gegen vor acht Tagen wenig verändert. Oberſchleſiſche 
Aproz. gingen von 90% — 1.44, desgl. 3 4 proz. von 78 / 79%, Ober: 
berger von 89 ½ — , und Freiburger von 89½ — 
on Wechſeln ſtellte ſich nur kurzes Hamburg etwas höher; alle übri⸗ 
gen Deviſen unverändert. \ 
(Nach ſchrift.] Aktien gingen bei ziemlich belebtem Geſchäft zwar etwas 
niedriger, doch war die Stimmung feſt. Auch Fonds wichen zum Theil, nur 
poln. Papiergeld ſtieg bis 93 Br. Prioritäten wie geſtern. 


Breslau, 26. Januar. [Produktenmarkt.] Wir hatten auch 
heute einen ſehr flauen Getreidemarkt und Preiſe in weſchender Tendenz. — 
Die Landzufuhren waren heute reichlicher als bisher; die Inhaber von Bo⸗ 
denlägern werden nun auch ängſtlich und drängen ſich zum Verkauf. 

Es ſind die heutigen Preiſe anzunehmen für beſte Sorten weißen Weizen 
140 —145—150 Sgr., guten 125—130—135 Sgr., mittlen und ord. 100 bis 
105—110—115 Sgr., beſten gelben 132—136—142 Sgr, guten 115—1%0 
bis 125 Sgr., mittlen und ordin. 75—90—100 Sgr., Brennerweizen 60 bis 
70-80 Sgr. — Roggen Söpfd. 111—113 Sgr., Söpfd. 109—110 Sgr., 
Sapfd. 107—108 Sgr., S3pfd. 104106 Sgr., S2pfd. 99-102 Sgr. nach 
Qual. — Gerſte 70-74—76—78 Sgr. — Hafer 37—40—42 Sgr. 

Oelſaaten im Preife unverändert, Winterraps bis 143 Sgr. bezahlt, 
Sommerraps und Sommerrübſen 112—114—116—118 Sgr. 

In Spiritus mattes Gefchäft, loco 13% Thlr. 

Kleeſaaten waren heute nur mäßig zugeführt und für beide Farben 
war eine feſte Stimmung und gute Frage. s wurde nicht nur das zu 
Markte gebrachte Quantum geräumt, Hreiſe auch aus zweiter Hand von 
Bodenlägern Mehreres begeben. Die Preiſe ſind gegen geſtern als unver⸗ 
andert anzunehmen. i 

Hochfeinſte rothe Saat 18, —19—19% Thlr., feine und gute Qualität 
17175 —17 18 Thlr., abfallende Sorten 11-16% Tylr., 
weiße Saat 26—27 Thlr., feine 23—24— 25 Thlr., mittle Sorten 20 bis 
22 Thlr., ord. 10 —14—18 Thlr. 

An der Börſe war das Geſchaͤft auf Lieferung in Roggen, Hafer und 
Spiritus ſehr flau. Roggen pr. Be age 82 Thlr. Br. und pr. 
Frühjahr 81 Thlr. Br. Hafer pr. Frühjahr 35 Thlr. Br. Spiritus pr. 
Februar 13% Thlr., pr. Frühjahr 14%, Thlr. 


L. Breslau, 26. Januar. [Zink.] 1500 Gentner loco Eiſenbahn 

7% Thlr. genommen, welcher Preis ferner zu bedingen war. Geſtern 
Centner loco zu 15 ar gehandelt. Die Umſäͤtze von Zink in 

London vom 23. zu 23% werden brieflich heute auf 50 Tons angegeben. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 26. Jan. Oberpegel: 16 15 11 3. Unterpegel: 6 F. 8 8. 
Eisſtand. 


Betriebs⸗Einnahmen preußiſcher Eiſenbahnen im Jahre 1855. 


Geſammtes 1855 1855 2 
bis jetzt der Geſellſchaft ſind zur = Ei me Rp 
igel Verzinſung ung 5 r 8 Die Einnahme 
Anlage Kapital. e beträgt 1855 
Namen der Bahnen. | 8 1 weldhes.an der mehr 
. Prioritäten ꝛc.] Dividende 1855 1854 als 1854, 
Im Ganzen. S erforderlich. Theil nimmt. i 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Berlin⸗Stettinee rr 5,224,009 4,424,000 40,000 J 4,424,000 1,279,691 1,145,309 134,382 
Stettin-Stargarder ---....sneeruec ne nee tree 1,600,000 1,600, — 1,600,000 215,144 176,469 38,675 
Stargard⸗Poſen err 6,100,000 5,000,000 49,00 5,000,000 562,086 488,384 73,702 
Königliche Oſtbann 2 = — — — 17433, 845 1,198,695 235,150 
75 Verbindungsbahn in Berlin — — = — 36,418 28,801 7,617 
x Niederſchleſiſch⸗Märkiſche.. — = — — 2 „008,1 272,275 335,911 
Niederſchleſiſche Zweigbahhnn 2,000,000 1,500,000 32,710 1,412,200 117,575 112,018 5,557 
Breslaurgreiturg-ommeisnigee. , | aamzee Free 
berfchlefifhe....:..:..-.... erstens ‚450, „303, 2,50 5„978,1 „407, „906, 
Neiſſe⸗ Brieger ‚100, 1,100,000 — 1,087,500 05,827 85,012 20,815 
Wilbelmsbahn ....-...+.r- 0.0.0. een 000 2,400,000 2500 I. 1 000 517,294 346,675 170,619 
Gele mit Büchen⸗Lauenburg +; -- 16,153,000 0,548,000 442,900 | 8000, | 2,174,000 210239 163,761 
Magdeburg⸗Wittenbergeſche incl. Verbindungsbahn 6,500,000 4,500,000 99,800 3,679,000 348,223 307,965 40,258 
Magdeburg⸗Leipzige r. ent ern ‚300,000 2,300,000 165,932 | 2,300,000 1,608,620 1,493,335 113,½85 
Berlin- Pofsdam⸗Ma deburge rr. 12,489,800 4,000,000 375,100 4,000,000 1,208,611 1,120,627 7,984 
Magdeburg⸗Halberſtaͤdterr 2,400,000 1,700,000 1,500 1,700,000 575,730 520,59 46,136 
Ber . altiſche mit Jüterbogk⸗Röderauu ---- ae at Ai 998 ge 1244150 196,432 
Fir Ab 9,000, 241% 4 1,2 124,250 
f tn 45,174,500 | 13,000,000 445,612 | 13000000 | "— 1 = 
Königliche Münfter- Hammer .......crntte- = — — — 133,345 „ 17,352 
Weftfälifche „2... 22... een An 95 = = 415,022 131 54,891 
ei, Elberf⸗Dortmund.] 6,400,000 | 4,000,000 115,500 | 3,000,000 504,364 414,886 89,478 
Bergiſch⸗Märkiſche $ Strecke Dortmund⸗Soeſt. 1,850,000 500,000 50,292 500, 100,175 — 100,175 
Pac Wilhelms bahn. 1 2,000,000 1,300,000 500 1,300,000 153,672 129,089 „583 
üſſeldorf⸗Elberfelder e Fe 2,427,800 1,027,800 . 68,800 1,027,800 18240 267,821 51,535 
Bonn- Kölner en 8 2 1,800,000 1,051,200 33,750 1,051,200 4300 130,178 31 
’ 
Aachen-Düffeldorfer. ........- er... e 7,100,000 4,000,000 115,04 3,841,200 474,203 377,847 96,356 
Ruhrort⸗Krefeld⸗Kreis Gladbacher. 262,000 1,500,000 52,452 500, 250,415 208,318 42,097 
KölnsKrefelder „....uuu- nenne nee tere 1,100,000 | 1,100,000 — — 6,642 — 6,642 
Rhe Den bbb ‚500,000 5,750,000 162,00 5,750,000 — — — 
Aachen⸗Maſtrichte r. 4,350,000 2,750,000 = 2,750,000 63,292 59,949 3,343 
Königliche Saarbrücker. = Ri = — 316,219 222,974 93,245 
8 2 — | 5 — 21,700,473 18,570 300 | 2,924,164 


Hiernach iſt überhaupt Mehreinnahme bei denjenigen Bahnen, von welchen die Angaben vorliegen, 1855 als 1854: 2,924,164 Thlr. oder 15,5 pGt. 


Mit einer Beilage. 


u % 


von 76 bis 814, 


